
Die ‚„„Domus Gregorilana‘‘ ZU üunchen
eine Ausbildungsstätte des

Prämonstratensernachwuchses!

Die geschichtliche Kntwicklung der ıttelsbacher iftung ‚„„Domus
Gregoriana®‘*

Im Zeıitalter der Katholischen Reform gründete Ignatıus von Loyola
(1491-1556) in Spanıen einen rden, der September 1540
Uurc die „Regimini miılıtantis Ecclesiae‘‘ VvVon Paul II dıe päpstlı-
che Bestätigung erhielt?. Die Gesellschaft Jesu sollte auch für die Trhal-
tung und Festigung des katholischen Bekenntnisses in Bayern Von maß-
gebender Bedeutung werden. Die Brüder Wılhelm (1493-1550) und
Ludwig (1495-1545), dıe das Herzogtum Bayern gemeinsam reglerten,
hıelten während der Reformation aus persönlıcher Überzeugung entschle-
den alten Glauben fest und machten Bayern ZU frühesten Schauplatz
der Gegenreformatıon 1m Reich?. Bereıts 1549 wurden dıe ersten Jesuılten

Umfassender informiert dıe Dissertation: ened1i Marıo RÖDER, Die Wıttelsbacher
Stiftung „Domus Gregoriana “ Üünchen. iInstiıtutions- und Sozlalgeschichte eines
Kurfürstlıchen Seminars se1ıt Aufhebung des Jesultenordens 1773 bıs 1806 udıen ZUT

Kırchengeschichte, 10), eıle, Hamburg 2009 Verwendete Abkürzungen und
Sıglen: HBG? Handbuch der Bayerischen Geschichte, hg VOoO  — Max SPINDLER und And-
1cCas KRAUS, Auflage, München 1966ff£.; BKG Handbuch der Bayerischen Kırchen-
geschichte, hg. VO]  — Walter BRANDMÜLLER, Andreas KRAUS und Hans PÖRNBACHER,
de., St. Ottılıen <  5 HJb Hıstorisches Jahrbuch (der Görresgesellschaft);

Lexikon für Theologie und Kirche, Auflage, hg. Von Walter KASPER, 11 de:;
reiburg Üu. ND  w Neue Deutsche Biographie, Berlın 1953{f£.; BLG eıt-
schriıft für bayerısche Landesgeschichte; BayHStA, Bayerisches Hauptstaatsarchiv
München, Gerichtsliteralien; BayHStA, Bayerıisches Hauptstaatsarchiv München,
Geinstliıcher Rat; StAM, Staatsarchıv München, Wiılhelmsgymnasium.

Vgl efter Claus HARTMANN, Die Jesulten, München 2001; ıta HAUB, Die
Geschichte der Jesuiten, Darmstadt 2007; Ludwig KOCH, Art. ‚Regimini militantis Eccle-
s1iae’, 1n DERS., Jesuiten-Lexikon. Dıiıe Gesellschaft Jesu einst und Jetzt, Paderborn 1934,

Eıine Übersicht ZUT Literatur ber den en In: Julıus OSWALD, Jesultica.
Bıblıographie ZUT Geschichte, Kunst, Literatur, Naturwissenschaft, Philosophie, Theolo-
gıe der Gesellschaft Jesu, München

Auf der Grünwalder Konferenz 1im Februar 15292 sprachen sıch beıde Herzöge
dıe CcUu«ec Tre Martın Luthers AU:  N Sıe manıfestierten ihre Entscheidung kurz darauf 1im
ersten bayerischen Relıgı1onsmandat VO März 322 vgl Heıinrich UTZ Walter
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ach Ingolstadt berufen und im Te 1555 übertrug Herzog Trec
(1528-1579) dıe Leıtung der Ingolstädter Uniıversı1ıtät der Gesellschaft Jesu.
Nur wenı1ge re späater errichteten dıe Jesulten auf herzogliıche Veran-
assung in der aupt- und Residenzstadt München 1559 ein Kolleg, dem
och iIm gleichen Jahr eın Gymnasıum das heutige Wiılhelmsgymnasıum

angeschlossen wurde, das ZU größten und auch bedeutendsten Jesu1-
tengymnasıum 1Im Herzogtum werden sollte*. Es wurde der Kern gelegt,
der den Jesulten ach dem ıllen der Herzöge recCc und Wılhelm

(1548-1626) eine Monopolstellung im ildungs- und Erzıehungswesen
einräumte, dıe s1e bıs ZUT ufhebung des Ordens 17//3 enNnalten ollten

Für dıe Katholische Reform wurde VOT em das Konzıil Von Irient
(1545-1563) wegwelsend. Was dıe rage der Priesterausbildung betraf,
trug das Konzıl den rtsbischöfen die ründung VOINl Priestersemmınaren
au In der Folgezeıt entstanden auch Kollegıien, Seminare und Konvikte
für Knaben, dıe Urc andere Instıtutionsträger errichtet wurden. Die
Jesulten nahmen sıch iın besonderer Weıse dem Internatswesen d auch
wWwenn ‚„dıe Leıtung Von Internaten zunächst nıcht den genuın Jesuıt1-

6schen ufgaben zählte
In München wurde schon bald in der zweıten Hälfte des ahrhun-

derts Urc dıie Inıtlative des Herzogs TreCcC dem Jesulıtenkolleg eın

ZIEGLER, Entscheidung Luther Un der Beginn der bayerischen Konfessions- und
Reformpolitik (1522-1529), in HBG“*, 29 33/7-351

Zur Geschichte des Wılhelmsgymnasıums vgl Julius OSWALD olf SELBMANN
('laudıa WIENER (Hg.), SereniLssim Gymnasıum. 450 Jahre bayerısche Bıldungspolıitik
VOIN Jesulıtenkolleg ZU Wılhelmsgymnasıum München (Jesuitica, 199 Regensburg
2010; Alphabet der Schule. 450 TE Wılhelmsgymnasıum München, hg. VOoO Wiıl-
helmsgymnasıum München, München 2010; Festschrift ZUF Vierhundert-Jahr-Feier des
Wilhelms-Gymnasiums München 1959; Andreas KRAUS, Das Gymnasıum der
Jesulten München (1559-1773). Staatspolıtische, sozlalgeschichtliche, behördenge-
schıichtliche und kulturgeschichtliche Bedeutung (Schriftenreihe ZUT bayerischen Landes-
geschichte, F33); München 2001; DERS.., Schule IM Umbruch (1775-1805). Kın Beıtrag
ZUT Frühgeschichte des Münchner Wılhelmsgymnasıums, 1n: Konrad AÄCKERMANN Aloıis
SCHMID Hg.) Staat und Verwaltung In Bayern. Festschrı1 für 1ılhelm Volkert ZU

Geburtstag (Schriftenreihe ZUT bayeriıschen Landesgeschichte, 139), München 2003,
349-3/1; Maxımıilıan LEITSCHUH, Die Matrikeln der Oberklassen des Wilhelmsgym-

NASILUMS In München, Bde:. München E  p olf SELBMANN, 430 Jahre Wilhelms-
2ymnasıum. Eın ucC bayerischer Kulturgeschichte, München 1989

Die Entscheidung des Konzıls wurde ın der Sess10 VO Julı 1563 getrof-
fen und 1im Reformdekret Kapıtel festgehalten; vgl Concıliorum “ecumenicorum
Decreta, 3’ Bologna 1i973; 750-753

Hannelore PUTZ: Die Domus Gregoriana München. Erziehung und Ausbildung
1im Umkreıs des Jesuitenkollegs St Michael bis L7 IA (Schrıftenreihe ZUT bayeriıschen
andesgeschichte, 141), München 2003,
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Semiıinar angeschlossen, das „„als studiıenfördernde Eınrıchtung 1im sekun-
dären und damıt gymnasıalen Bıldungsbereich errichtet wurde  <6/ und als
‚„Domus Gregorlana‘ in dıe Geschichte eing1ng. Was das Gründungsda-
tum der herzoglıchen tıftung ern  9 g1bt dıe Tradıtion des Hauses das
Jahr 1574 indem TEeC 400 Gulden das Jesuıtenkolleg ZUrTr
finanzıellen Unterstützung Schüler gab®. Allerdings hat Hannelore
utz herausgearbeitet, ‚„„‚dass schwerlich Von einem Gründungsmoment
im Jahr 1574 als einmalıgem wıllentlichen Akt des Stifters auszugehen
ist, sondern vielmehr vVvonmn einem Gründungsprozess, der bereıts 1im Jahr
1561 begann und selinen endgültigen Abschluss erst mıt der Ausstellung
der Bestätigungsurkunde 1654 fand‘‘*

Was möglıche Motiıve und Jjeile der tıftung betreffen, lassen sıch fünf
Punkte NENDNECEN Als Teıl des Jesuiktenkollegs cdiente die Domus Gregoriana
vorwlıegend ZUT Bıldung egabter, finanzıiell aber mıiıttelloser Knaben, dıe
aiur den kiırchenmusikalischen, WIe lıturgischen Dienst in der Kollegkıir-
che St Michael übernehmen hatten. Eın zweıtes Motiıv lag darın, im
Sem1inar einen höchst qualifizierten achwuchs für Staat und Kırche aus-
ZUuD1lden Im Unterschie: den meılst kırchlich gestifteten nabenkon-
vikten, dıe ZUT Heranbildung Künftiger Priester errichtet worden WAarcCh,
stand den Absolventen des Münchner Internats dıe Berufswahl völlıg frel.
Drittens sollte das Haus ZUTr Sıcherung der katholischen Konfession die-
NCN, WOZU sıch dıe Herzöge aUuUsSs persönlıcher Glaubensüberzeugung 1im
Jahrhundert entschıeden hatten. Eın viertes Motıv ist der soz1lale Gedanke
Die schichtenneutrale Elıtenbildung wurde ZU Merkmal der Jesulten
Schlec.  1n, enn der Besuch ihrer Gymnasıen WAar kostenfrel. Die Grün-
dung des Seminars unterstutzte diese Idee, wurden doch vorwiegend Kna-
ben aus finanzıell schwachen Famıilıen aufgenommen und ihnen dıe
Möglıchkeıit eines soz1alen Aufstiegs gegeben Als ünfter un ann
schlıeßlich dıie rel1g1öse Motivatıon genannt werden, enn die orge
das Seelenheil übte eine große Dynamık aus Dıe Knaben wurden mıt der
uInahme nämlıch azu verpflichtet, täglıch für dıe Stifter beten

PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6),
DiIie Iradıtion des Studiıenseminars Albertinum bezieht siıch DIsS heute auf das Grün-

dungsjahr 157/4; vgl eda STUBEN VOLL, Geschichte des Königl. Erziehungs-Institutes für
Studirende (Holland’sches Institut) In München aAUS Anlaß des 500jährigen Bestehens
dieser Anstalt, München 18 /4; 400 Jahre Albertinum S  » hg. VO Kuratorium
der Stiftung Studienseminar Albertinum, München 19 7/4; Hannelore PUTZzZ ened1i
WEYERER, Historisches I-III, 1in Jahresbericht des Studienseminars Albertinum
1998/1999, München 1999, VOSAF:

PUTZ. Domus Gregoriana (wıe Anm. 6),
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ber 200 TE konnten dıe Jesuılten segensreich 1im bayerıschen Bıl-
ungs- und Erzıehungswesen wirken, bıs mıiıt dem Breve „„Dominus
Redemptor‘ VO J: Juh 17//3 aps Clemens XIV. dıe Gesellschaft Jesu
aufhob, jenen rden, der maßgeblıch ZUT Stabilisierung der kathol1-
schen Kırche beigetragen hatte!9. Das Breve sefzte eiıinen ersten Söhe-
pun jene Entwicklung, welche dıie Jesuilten den Verlierern der
Aufklärung werden 1eß Am Ende sollte 6S alle K löster treffen, enn
‚„„der Ant1ıjesuıtismus ach 1773 entwickelte sıch zusehends eıner SCHC-
reilen Absage alle en und ZU Teıl dıe römische Vor-
herrschaft‘“*.

Für dıe Domus Gregoriana hatte dıe ufhebung der Gesellschaft Jesu
ZUT olge, ass dıe tıftung, dıe Teıl des Jesultenkollegs WAal, eigen-
ständıg und staatlıcher UISIC weıltergeführt wurde. Der 1767 ein-
geführte Inspektor Johann Evangelıst Hueber wurde als Exjesult ın se1-
Ne  - Amt bestätigt. ach dessen Tod Dezember 1F trat mıt
Michael Holzinger ein weıterer Exjesult In dıe Leıtung des Kurfürstlichen
Seminars. Miıt der Übergabe des bayerıschen Schulwesens 1/81 dıe
Prälatenorden musste Holzinger seinen atz den Augustiner-Chorherren
raumen, dıe auch das Gymnasıum übernahmen‘!?. 1/7/94 erfolgte eine Neu-
verteilung der Schulhäuser, wobe1l Nnun dıe Benediktiner das Münchner
Gymnasıum und die Domus Gregor1ana erhielten?®.

Auf die Hıntergründe und Ursachen, dıe ZUT Aufhebung der Jesulten ührten, kann
hler nıcht näher eingegangen werden. Zur ufhebung der Gesellschaft Jesu vgl Bernhard
DUHR, Die Etappen der Aufhebung des Jesultenordens ach den Papieren In Simancas,
1n Zeıitschrift für katholische Theologie (1898), 432-454; KOCH, Art. ‚Aufhebung
der Gfesellschaft] Jlesuj]”, 1ın DERS.., Jesutiten-Lexikon (wie Anm. 2 9 120-129; DERS.,
Art. ‚Dominus Redemptor’, in DERS., Jesuiten-Lexikon (wıe Anm. 2 C 436-441;
Wiınfried MÜLLER, Die Aufhebung des Jesultenordens In Bayern. Vorgeschichte, urch-
führung, Admuinıistratıve Bewältigung, in BLG 48/2 (1985), 285-352; DERS., Die
Aufhebung des Jesulitenordens In Deutschland, in Die Geschichte des Chrıstentums,
10, reiburg 2000, 173-178; DERS., Bildungspolitische Auswirkungen der Aufhe-
bung des Jesuitenordens, 1ın Max IEDTKE (Hg.), Handbuch der Geschichte des bayeri-
schen Bildungswesens, de., Bad Heıilbrunn 1‚ 711-726. Das Breve
ist abgedruckt in oachım KNAAKE, Das Breve 'aps. Clemens betreffend die
Aufhebung des Jesuiten-Ordens. ach dem lateinıschen Urdruck und in deutscher ber-
setzung, Leipzig 1903

11 Rıchard Va  — DÜLMEN, Antıjesultismus Un katholische Aufklärung In Deutschland,
1n HJb (1969), 52-80, hler

Vgl BayHStA, Fasz. 2831/1443
7u den Vorgängen vgl Wınfried MÜLLER, Universität un Orden. Die bayeriısche

Landesuniversiıtät Ingolstadt zwıschen der Aufhebung des Jesulıtenordens und der Säku-
larısatıon (1773-1803) (Ludovıco Maxımilıanea, Forschungen und Quellen, 11), Ber-
lın 1986, 31/-329
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och VOT der Durchführung der Säkularısation der Jandsässigen Klöster
1im Kurfürstentum Bayern ach dem Reichsdeputationshauptschluss VOoO

Februar 1803 wurde das Inspektorat der Domus Gregorlana den ene-
dıktinern en und dem Weltpriester Anton Zistelsberger ZUuU

Dezember 1802 übertragen“. In selne Amtszeıt dıie Schließung der
Seminarkirche 1804 und in den ahren 1805/1806 der Neubau des „Kön1g-
lıchen Erziıehungsinstituts für Studierende‘‘ ehemalıgen Karmeliten-
kloster, in das bereıts 1802 das Gymnasıum transferıiert worden WAäT.

Bedeutendster Leıter des Internats 1m Jahrhunder WaTr ohne Z/wel-
fel ened1 Von Holland, der von 1810 bıs 1824 das Erziıehungsinstitut
reorganıslerte, Erweılterungsbauten vornehmen 1eß und dıe kırchenmu-
S1iKalıschen Verpflichtungen beendete. Größtes Ziel ollands WaTlT aller-
1Ings dıe Errichtung eines eigenen Institutsgymnasıums, Wäas ach vielen
Hındernissen schließlich 1817 gelang. och schon 1824 mMUuUsste das
„Neue Gymnasıum“ ernen chulern geöffne werden, Was ened1i
VOoNn Holland ZU Rücktritt bewegte‘*>.

Im Tre 1840 übertrug Önı1g Ludwıg das Münchner Erziehungsin-
stitut den Benediktinern, dıe der Monarch seılt 1830 wieder in Bayern
eingeführt hatte!®. Miıt dem Schuhjahr 1864/1865 übernahmen erstmals die
Benediktiner aus der 1850 Urc Ludwıg ın München gestifteten el
St Boniıfaz dıie Leıtung des Königlichen Erziehungsinstituts‘‘. ufgrun

Vgl BayHStA, Fasz.
Seıt dem Schuljahr 1849/1850 Tag das Gymnasıum den Namen „Ludwigsgymna-

s1um“‘; vgl arl GUGGENBERGER, Geschichte des Ludwigsgymnasiums In München
(1824-1924), München 1924:; 175 Jahre Ludwigsgymnasium München. Festschrift und
Bericht ber das Schuljahr 998/99 Jahresbericht des Ludwigsgymnasıumss
München 1999

Die Urkunde Önıg Ludwigs VO 13 Maı 1840 in STUBEN VOLL, Geschichte des
Königl. Erziehungs-Institutes (wıe Anm. 8);, 307/f. Zur Wiıedererrichtung der Bene-
diıktiner ın Bayern vgl Frumentius RENNER, Die benediktinische Restauration In Bayern
'eıt 1830, in Rottenburger Jahrbuch für Kırchengeschichte (198/) 57:85

Bereıits 1n der Stiftungsurkunde der el St. Bonifaz VO 11 November 1850
verfügte Kön1g Ludwig in Artıkel 11L „Sollte dıe Abte1 entweder schon gleich anfäng-
lıch der doch wen1gstens 1ın der Folgezeıt die nothwendige Anzahl gehörıg qualıifizierter
Conventualen gewıinnen, genehmı1gen Wır, daß derselben dıe Versehung des kgl Erzıle-
hungsinstitutes für Studirende dahıer, und, WeNn thunlich, uch des mıiıt diesem Institute
in Verbindung stehenden Ludwigs-Gymnasiıums Bezug der diesen beiden Anstal-
ten zukommenden Renten und allenfallsıgen Erübrigungen dem Gehalte der Profes-

übertragen werde‘‘; ıtal nach STUBEN VOLL, Geschichte des Königl. Erziehungs-
Institutes (wıe Anm. 400Tf.

18 Vgl Jahres-Bericht ber das Königliche Ludwigs- Gymnasium Un das Königliche
Erziehungs-Institut Albertinum In München für das Studienjahr 1904/1905, München
1905,
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personeller Schwilerigkeıuten des Stifts St Boniıftfaz versah VOon 1893 bıs
1899 der Weltpriester Johann Baptıst Neudecker das Dırektorat, der 1911
ZU We1  1SCHO 1im Erzbistum München und Freisiıng ernannt wurde.
Urc eın höchstes eskrIipt VO Maı 1905 fand Dırektor
OIS Grießbmayr (1899-1925) dıe Umbenennung des Internats iın „KöÖön1g-
lıches Erziehungsinstitut Albertinum:‘‘ STa dıe tıftung Herzog
Albrechts erinnern!?. Mıiıt der ITZW  NC Abdankung Ön1g
Ludwigs 111 1im re 1918 rlosch dıe Monarchie in Bayern. Dement-
sprechend wurde das Internat ın „Staatlıches Albertinum:‘‘ und später ın
„Studienseminar Albertinum:‘“‘ umbenannt. Urc Bombenangrıiffe in
der aCcC VO auf den pr1 1944 schwer beschädıgt, konnte
der Internatsbetrieb erst 1950 in Schloss JTegernsee wIlieder aufgenom-
1981781 werden?!?. Am Julh1 1963 legten Herzog Franz VOIN Bayern und
We1i  iıschof Johannes Neuhäusler den Grundste1in Z Neubau des
Albertinums estpar. In der Nachbarscha des dorthın verlegten
Ludwigsgymnas1ıums. Im Schuhahr 1964/1965 konnte das Studiensem1-
11aTr in München seline ore öffnen?®.

ufgrun rückgäng1ger Anmeldungen für das Internat musste
Dırektor Dieter Olbrich der Internatsbetrieb 1im Te 1994 gescChlossen
werden, womıt eıne Jahrhundertealte Iradıtion Ende 91Ng. Das Institut
wıird heute als Tagesheim weıtergeführt. Am August 1995 übernahm
das Erzbischöfliche Ordinarıat dıe UISsS1IC ber die tıftung des udi1-
ensem1nars Albertinum VO Freıistaat Bayern. Im re 1999 konnte das
425]Jährıige Stiftungsjubiläum egangen werden?!.

Die reıi Lebensbereiche der Seminaristen: relig1öse Erziehung
schulische Förderung musiıikalische Ausbildung

DE Die religiöse Formung der Seminartısten

Zur Festigung des rel1g1ösen Lebens diente der Tagesablauf in der Domus
Gregorlana. Ferner sollte der Besuch der Marıanıschen Kongregationen ZUT

Vgl 400 Jahre Albertinum (wıe Anm. 25 Benedikt WEYERER, Aus
der G(reschichte des Albertinums. Schloss Tegernsee z  ' 1n Jahresbericht des
Studienseminars Albertinum 2006/2007, München 2007, 40f.

Vgl PUTzZ WEYERER, Historisches I-IiT (wıe Anm. 12-47, hler A2f nNnion
HOL Heimkehr des Albertinums Von Iegernsee ach München 1964, 1n Jahresbericht
des Studienseminars Albertinum 2002/2003, München 2003, 16-20.

21 Vgl Jahresbericht des Studienseminars Albertinum 1998/1999
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relıg1ösen Formung der Internatsschüler beitragen““. Das Erziıehungszıiel
War UrCc| den Stifterwillen Von Anfang vorgegeben und wurde in der
sogenannten „Lagordnung“ aus der Zeıt 1750 och einmal klar formu-
hert. Die Knaben ollten sıch während ihrer Internatszeıt „„dml eın ordentlı-
ches en gewöhnen, und sıch mıt der eıt klösterlicher HC sowohl,
als bürgerlıchen lebenswandl vıl! besser schıkhen, in dem iıhnen diese g  e
erziehung me1lstentheils lebenslänglıch anklebet‘> So verwundert nıcht,
ass der Tagesablau: Al den der Klöster angelehnt WAIl. Natürlich Wal die
Tagesstruktur auch Vomn den Unterrichtszeiten Gymnasıum und Von den
musıkalıschen Verpflichtungen abhängıg. Der täglıche Messbesuch in der
Semimnarkirche WarTr selbstverständlich vorgeschrieben. Das orgen- und
Abendgebet Wäarlr gemeiınsam verrıichten. ach den eges Alumnorum
Domus Gregoril Von 1654 ollten dıe Semiinarısten für das Seelenheil
der Wohltäter des Hauses täglıch fünf Vater und Ave Marıa, SOWIEe
den salm Miıserere und die Lauretanısche Litane1 beten Zweımal wöchent-
iıch kam och die Allerheiligenliıtanei hinzu**. Der Tagesablauf dürfte WIEe
[0) 824 ausgesehen haben?®>:

0O hr)
Musıkunterricht

Der Fundationsbrief VO  — 1654 schrıeb den Seminarıisten VO  E „1 Omnes alumnı
sınt sodales congregation1s Beatissimae Vırgıinıs, e1usque eges, praesertim de confess1-
UILIC eft cCommunılo0ne dılıgenter servent‘‘; Zıtat ach PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm.
6), 33723

23 StAM, Albertinum
Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 334
Vgl eb!  9 149-151; RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm. eıl 1, 326-331
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Gang Z.UT Schule
Unterricht Gymnasıum bıs 16.00 nr)
Brotzeıt, anschließend Exercıtium prıvatum
Studierzeıit
Instruktionszeıt
Abendessen
Exercıtium prıvatum/RekreatıonGang zur Schule  Unterricht am Gymnasium (bis 16.00 Uhr)  Brotzeit, anschließend Exercitium privatum  Studierzeit  Instruktionszeit  Abendessen  Exercitium privatum/Rekreation  Nachtgebet, anschließend eucharistische Anbetung und NachtruheNachtgebet, anschließend eucharıstische nbetung und Nachtruhe

Der Besuch des Gymnasıums und die Studienförderung INn der
Domus Gregoriana

Dıiıe bayerıschen Herzöge rec und Wılhelm hatten die
Gesellschaft Jesu miıt der katholischen Erneuerung und der Schulreform
beauftragt und stifteten diesem WeC 1559 in der aupt- und Resıi1-
denzstadt das alteste Jesuıtengymnasıum, das 1597 Urc eın Lyzeum
erweıtert wurde. Als ehrplan diıente bıs ZUT ufhebung des Ordens dıe
Ratıo Institutio studiorum Socıietatis esu VOINl 159926 Wichtiges
Ausbildungsprinzıp der Jesulten WaT dıie schichtenneutrale Elıtenbildung,
er Wal der Besuch des Unterrichts kostenfrei.

Miıt der ufhebung der Socıletas Jesu 1773 endete die Ara der verdienst-
vollen Jesuıtengymnasıen. Das Bıldungsmonopol und VOT em dıe Lehr-
methode und -—inhalte standen schon längst 1im Kriıti  euer reformwiıllıger
arer. Bemängelt wurde beispielsweıse das Festhalten Dık-
tieren des Lehrstoffs Was den Inhalt betraf, wurde besonders der enlende
Praxısbezug kritisiert und dıe Eiınführung der aufkommenden NaturwI1s-
senschaften gefordert, Wäads schließlich 1im etzten Driıttel des 18 ahrhun-
derts ZUT ründung VoNn Realschulen führte. uch sollte der Mutterspra-
che und den modernen Fremdsprachen mehr Geltung zukommen

Miıt der ufhebung des Jesultenordens wurden die Gymnasıen VCI-

staatlıcht, das Vermögen des Ordens einem on!| zugeführt, aUus dem das
Schulwesen finanzıert werden sollte ‚„ Jetzt ndlıch sah die eform-Par-
tel dıe Möglıichkeıt, modernq Schuleq errichten. In dem Nun folgenden

Zur Studienordnung der Jesuilten vgl Michael SIEVERNICH Günter SWITEK (Hg.),
Ignatianisch. E1ıgenart und Methode der Gesellschaft Jesu, Freiburg 1990, 314-
322 ernnar: DUHR, Die Studienordnung der Gesellschaft Jesu (Bıblıothe. der Ö-
iıschen Pädagogık, Freiburg 1896

27 Vgl ÜLLER, Bildungspolitische Auswirkungen (wıe Anm. 10), 711-726
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Jahrfünft überstürzten sıch Reformpläne und Reformmaßnahmen 1im Bıl-
dungswesen, ass INan diese eıt als dıe erste große Ausbau- und
Erneuerungsphase des Schulwesens ın Bayern bezeichnet hat‘‘2$ Erstes
rgebn1s der Schulreform ist die Oktober 1774 eingeführte chul-
ordnung, dıie bereıts September 1777 wıeder abgelöst wurde??. Die
Unterrichtszeit wurde vormittags Von bıis Uhr und nachmiıttags Von

bıs festgelegt. Am Donnerstag, der ach jJesultischer Tradıtion
fre1 WAäl, Uussten dıe Schüler Von bıs den Unterricht besuchen.
Neu Wal dıie Einführung des französıschen und ıtahenıschen prachun-
terrichts als Wahlmöglıchkeıit. Was dıe Lehrmethode betraf, verbot dıie
Schulordnung Von BLI+4 erstmals ntier S39 das Dıktieren des Lehrstoffes
in den oberen Klassen?®.
en dem Besuch des Unterrichts im Gymnasıum und seIlit 1774 auch

ın der Realschule erhielten dıe Gregor1aner 1im Seminar besondere FÖöTr-
derung in TeE1 vorgesehenen Studierzeıten. Die Ergebnisse dieser udı-
enförderung zeigten sıch alhährlıch be1 der Verteijlung der Preise
Ende des Schuhahres, be1l der dıe Seminarıisten oft dıe ersten Plätze e1in-
nahmen. Im Durchschnıiıtt der Schuhahre VonNn 1773 bıs 1802 wurden etwa
ein Viıertel (25:5 %) der verteilten Preise vVvon Z/öglıngen erreicht*!.

Die musikalische Ausbildung
Die tıftung der Domus Gregor1ana sollte ach dem Fundationsbrief

von 1654 nıcht DUr hervorragend gebildete Priester und Lalen heranzle-
hen, sondern auch die Pflege der Kırchenmusık in St Michael überneh-
men  32 Obwohl ursprünglıch Von Ignatıus abgelehnt, der sıch fe1l-
erlıiches Chorgebet und Gottesdienste mıt Instrumentalmusık
ausgesprochen hatte, wurde dıe Verbindung von Erziehung und usık-
pflege ZU Kennzeıchen des Jesulıtischen Bıldungswesens. Die us1

28 Walter FÜRNROHR, Aufklärerische Reformbemühungen INn der Hälfte des
Jahrhunderts. Gesamtdarstellung, 1n JEDTKE (Hge.), Handbuch der Geschichte des bay-
eriıschen Bildungswesens (wie Anm. 10), 13 633-656, hler 639

Beide Schulordnungen sind abgedruckt 1n eorg LURZ, Mittelschulgeschichtliche
Dokumente Altbayerns, einschließlich Regensburgs, gesammelt und mıiıt einem geschicht-
lıchen Überblick versehen, Seıit der Neuorganıisatıon des Schulwesens in der we1l-
ten Hälfte des Jahrhunderts bis ZUT Säkularıisation (Monumenta Germanılae Paedago-
glca, 42), Berlın 1908, 203-267.

Vgl eb| 2! 236-267.
31 Vgl RÖDER, Wittelsbacher Stiftung (wıe Anm. eıl 1! 253f.

Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wie Anm. 6) 135-148 332 RÖDER, Wittelsba-
her Stiftung (wıe Anm. 1 ‚ eıl 5 258-302
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wurde als apostolisches edium gedeutet und eingesetzt und der schich-
tenneutralen Elıtenförderung untergeordnet. ‚„„Dıie Hınwendung des
Ordens ZU geistlıchen 1 ı1ed und Kırchenlie ın der Volkssprache
erfolgte ann aber derart Intens1Vv, ass eine Epoche des kathol1-
schen ırchenlıedes VOINl Jesuıtengesangbüchern geprägt wurde6633.

Bereıts der Stiftungsbrief gab bezüglıch des Musıkunterrichts
Ut MUSICAM discant, ultra A0 qul alumnıis SUNL peritiores, el alıos
docere debent, Constitutl SUnf DFO salarıio, duo vel Ires qul doceant
OFSUNHUHN , UNUÜUN qul doceat cornetti, flauti el fagotti, UNÜUÜN qul doceat
tubas ductiles, UNUÜU NS vel duo qul doceant chelyn; denique qul
instruat testudine unus??+ Die musıkalısche Unterweısung wurde nıcht
NUur Von äalteren Seminarısten, sondern ZUuU Teıil auch VOomn Miıtglıedern
der Hofkapelle erteılt. Die Musı  ırektion übernahmen in der ege. dıe
Präfekten

Aus dem Kurfürstliıchen Seminar gingen zahlreiche Musıker hervor,
dıe ZU Teıl als dänger und Komponisten ber dıe CHNSCIC Heımat hınaus
bekannt wurden. Größere Bedeutung ın der deutschen Musıkgeschichte
erlangte Kaspar Ett, der VOI 1799 bıs 1807 1m Internat Miıt der
Aufführung des neunstimmi1gen Miserere Von Gregor10 Allegrı ın der
Michaelskırche Karfreıtag des Jahres 1816 iIm A-cappella-Sti begrün-
dete KEitt iın Zusammenarbeıt mıt Johann Baptıst Schmid, der ebenfalls
Gregorlaner und später Präfekt WAäl, den Cäcıllanısmus ın Deutschland®.

Die sozlale erKkun der Internatsschüler

Von den 11/4 ermittelten Seminarısten des Untersuchungszeıtraums
1773 bıs 1806 fehlen be1 168 Vätern dıie Angaben der Berufe (ca 14,3 %o);
demnach annn be1l etitwa 85,/7 %n der 1006 Gregorlanern eine Aussage ZUT

soz1alen Famıliensituation getroffen werden?®. Kın wesentliıcher Grün-
dungsgedanke der Domus Gregorlana neben der Musikpflege ın der
Jesuljtenkirche St Michael WAdLl, egabten Knaben aus sozl1alschwachen

Vgl Hubert DOPF, Musıiık un Kirchenlied In der Pastoral der Jesulten, 1in SIEVER-
NICH SWITEK (Hg.), Ignatianisch (wıe Anm. 26), 369-385, hler 381

Zaıtat ach PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 335
Vgl RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm 1, eıl 2! 543
Das entspricht in {wa der Basıs VOI Hannelore Putz, der Von 1333 Absolventen

der 86,2 n dıe Berufsangaben der ater vorlagen; vgl PUTZ. Domus Gregoriana
(wıe Anm. 6).
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Famıiliıen dıe höhere Schulbildung ermöglıchen, Was sıch besonders 1im
lateinıschen Namen des Semiimnars ‚„„Domus studı1osorum Sanctı
Gregor11 agn  eC zeigte””. Die Gesellschaft Jesu verfolgte demnach das
Zael, möglıchst vielen Knaben den kostenfreien Besuch des Gymnasıums

ermöglıchen, den Glauben 1im Geist der Katholischen Reform in
Bayern festigen. Bıs ZUT ufhebung des Ordens 17/3 hlelten dıe Jesu-
iten Prinzip der schıchtenneutralen Elıtenbildung fest Urc ahlre1-
che Stipendien und Freıiplätze In den Jesulteninternaten WaTlT 65 möglıch,
auch soz1al benachteıiligte Kınder AUS ländlıchen Gebileten /ugang ZUT
höheren Bıldung ermöglıchen, wofür dıe Domus Gregor1ana ein her-
ausragendes e1spie darstellt>®.

Obwohl dıe Aufklärung einen Bıldungsoptim1ismus vertralt, suchte der
absolutistisch geführte Staat ach 17473 den /ugang den höheren Schu-
len einzuschränken, dem Nährstand nıcht vliele an entz1e-
hen  39 Der bayerısche Schulreformer Heıinrich Braun heferte dıie Begrün-
dung. Braun sah be1l den Studenten einen en Anteıl unterer
Soz1lalschichten vertrefen, der verringert werden sollte, ‚„„‚denn da ein
an! NUur ann besten eingerichtet ist, WeNnn alle Stände ohl aus-

gethe1 und besetzt sınd, und Jeder da ist, SCYN soll, wırd Urc
dıe überwıegende Anzahl der Studierenden der Nährstand (ein aupt-
stand 1m Staate) NUTr geschwächt, und weıl INan immer NUur dıe besten
Öpfe ZU Studieren auswählt, entzieht 111a dem Nährstand den Saft
aUus dem Örper, und das Mark aus den Beıinen, wodurch ann dıe Natur-
16 olge 16 daß der KöÖörper selbst ZU Schaden des Staates immer
mehr entkräftet wird‘“#0.

Der Fundatıonsbrief VO  — 1654 formulierte für den Erhalt e1Ines Freıiplatzes folgende
Krıterlien: „In admıttendis pauper1ıbus scholastıcıs, ın iıllorum NUMECTUM, quı seren1ss1ım1
princı1ıpis, alıorumque lıberalıtate utcunque sustentan(tur, MAagnus habebiıtur iu  =] spel, {u:  =]
exspectati1on1s ratio ei delectus. In hanc domum 1910)81 admıiıttentur indıfferenter CU1US-
VIS nat1ıon1s, aut provinclae juvenes; sed nte locum habebunt 1111
C1vI1um Monacens1ium, deinde alıorum subditorum Bavarıae, pOst hos, quı Cxternae natı-
Nn1S sunt, S1 vel usicae sınt perı1t1, vel ingen11 sıngularıs (ad qUaC et1am attendendum iın
tilus C1vI1um ei subdıtiorum Bavarlae.) propter qUaC possent et1am allıs praeferr1: ıta
amen, 11, qUOS seren1ssımus elector 1idoneos praesentaverit, PTrac omn1ıbus susc1ıplantur
alııs‘‘; ıta| nach PUTZ; Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 332

38 Vgl DUHR, Die Studienordnung der Gesellschaft Jesu (wıe Anm. 26), 46-50
Dıiıe aufgeklärte Bıldungspolitik legte ihren Schwerpunkt auftf den Bereich der eal-

chulen und der Elementar- der Irıyilalschulen; vgl MÜLLER, Bildungspolitische Aus-
wirkungen (wıe Anm 10), \FIST:

Jtal nach Raılner MÜLLER, Sozialstatus un Studienchance In Bayern, In: HJb
05 (1975), 120-141, hler 133
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Diese Ansıcht führte 1m Kurfürstentum Bayern ZUT Verringerung VON

Gymnasıen und Lyzeen. Gefördert werden sollte aTilur dıe FEınführung
VonNn Realschulen Gab CS be1 der ufhebung der Jesulten 17//3 Gymnasıen
DZW. Lyzeen ın Amberg, Burghausen, Ingolstadt, Landsberg, andshut,
Miındelheım, München, Neuburg der Donau und Straubing, wurden
bereıts 1/81 ın Landsberg das Lyzeum und in Mındelheım Gymnasıum
und Lyzeum geschlossen. Die Schulordnung vVon 1799 sah schließlich für
das Kurfürstentum NUT och Z7WEel Lyzeen in München und Amberg
und fünf Gymnasien in Amberg, andshut, München, Neuburg der
Donau und Straubing vor*

Um dıe Zahl der Studenten reduzleren, sollte ach der chulord-
NUuNg Von 144 eın Schüler mehr 1Ns Gymnasıum aufgenommen werden,
‚„der nıcht entweder VOoNn distinquirten Altern, oder großen Vermögen ist,

64oder In Ermangelung en ausnehmende Talente spüren äßt
Wıe wıirkten siıch Nnun dıe rıgi1den Zulassungsbeschränkungen für den

Eiıntritt 1Ns Gymnasıum be1 den Seminarısten der Domus Gregorlana
aus’? Dıie Auswertung der Berufe VOon 1006 Vätern und damıt Von 85,7 %n
erbrachte folgendes rgebnIis:

Berufsgruppe Anteıl ın Prozent
Handwerksberufe
Landwirtschaftliche: Bereich
Gastwirte, Branntweıliner und Biıerbrauer

Verwaltungsbeamte
Untere Berufsschichten
Schullehrer
Kaufmännischer Bereich
Justizbeamte
Gesundheıitswesen
Mılıtärwesen
usıkalıscher Bereich
Forst- und Jagdwesen

ZollwesenBerufsgruppe  Handwerksberufe  Landwirtschaftlicher Bereich  Gastwirte, Branntweiner und Bierbrauer  Verwaltungsbeamte  Untere Berufsschichten  \ Schullehrer  Kaufmännischer Bereich  Justizbeamte  Gesundheitswesen  Militärwesen  Musikalischer Bereich  Forst- und Jagdwesen  Mesner  Zollwesen
Vgl LURZ, Mittelschulgeschichtliche Dokumente Altbayerns (wıe Anm. 29), 2,

7806f.
Ebd., ÜFA
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Eın Vergleıich der Zahlen mıt den Ergebnissen der Untersuchungen Von
Andreas Kraus und Hannelore utz für die eıt bıs 1//73 ist schwier1g
durchzuführen, da sıch €e1| Auswertungen alleın auf dıe Absolventen
des Jesuıtengymnasiıums bzw. der Domus Gregori1ana beziehen®. Dies
gılt auch für den Aufsatz ber das Münchner Gymnasıum von Andreas
Kraus, der die Zeıt von VLE} bıs 1803 behandelt“**. So lassen sıch 1im
Vergleich eher DNUT tendenzielle Aussagen reffen

Die größte Gruppe 1ldeten 1m Kurfürstlichen Seminar 3072 öhne,
deren Väter eın andwer ausübten, mıt %45 ach utz kamen
381 Absolventen der Domus Gregori1ana bıs 1/7//3 aus Handwerkerfa-
miılıen, Was 28,6 %n und damıt einem vergleichbar en Anteıl ent-
spricht“®. Von 7} bIıs 1803 okumentierte Kraus be1 den Vätern der
Gymnasıalabsolventen einen Anteıl der andwerker Von 32,8 On und
damıt eiınen Anstıieg 11,8 On jJener Gruppe, „dıe Rektor Anton von|
Bucher und andere Reformer aUuUs dem Gymnasıum verbannt Wwissen
wollten‘“*”.

43 Vgl KRAUS, Gymnasium der Jesulten (wıe Anm. 4). 1/-20; PUTZ, Domus Gre-
goriana (wıe Anm. 6). 833-90

Vgl KRAUS, Schule Im Umbruch (wıe Anm 4). 349-3'/1
45 Innerhalb der Handwerkerberufe lagen Z,U eıl erheblıche Soz1ilalunterschiede VOI,

die hıer N1IC| berücksichtigt werden konnten. /Zu dieser Berufsgruppe wurden gezählt
Bäcker, Buchbinder, Büchsenmacher, Drechsler, Färber, Feilenhauer, Fıscher, Fleischha-
cker, Floßmeıster, Gärtner, 1psmacher, Glaser, Glockengießer, Goldschmied, Hafner,
Handschuhmacher, Instrumentenbauer, Kıstler, Knopfmacher, Koch, Kürschner, Lebzel-
ter, Lederer, Löffelmacher, Maler, Maurer, Melhlber, Metzger, Müller, Nagelschmied,Ölschläger, Papıermacher, Perückenmacher, Pflasterer, Rıemer, Rosenkranzmacher, Rot-
gerber, Säckler, amtmacher, Sattler, Schäffler, Scheibenmacher, Schlosser, Schmied,
Schnallenmacher, Schneider, Schornsteinfeger, Schreiner, Seıdenwäscher, Seıfensieder,
Seıler, Strumpfstricker, Tiıschler, uchmacher, JTuchscherer, hrmacher, Waf{ffenschmied,
mermeıster.
Wagner, Wasserbaumeıster, Weber, Weiıßgerber, Werkmeıster, Ziegelmeister und Zim-

Vgl PUTZ: Domus Gregorianad (wıe Anm. 6) Kraus ermittelte einen Pro-
zentualen Anteıl VO  an Handwerkersöhnen er Absolventen des Gymnasıums Von 1601
bıs 1776 Von 71 Zo; vgl KRAUS, Gymnasium der Jesulten (wıe Anm. 4)

KRAUS, Schule Im Umbruch (wıe Anm. 4). 252
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Die zweıthöchste uppe bılden dıe 108 Semiminarısten AUS Famılıen, dıe
mıt der Landwirtscha: ıhr Eınkommen verdienten, WAas 10,/ n ausmacht*®
ach Kraus Von 1601 bıs 1776 lediglich 8,3 Un er Absolventen
des Gymnasıums A4Us dem landwirtschaftliıchen Bereich®. Für dıe sol-
venten der Domus Gregor1ana bıs 17/3 hat utz für diesen Sektor DD
Väter dokumentiert, Was den weıitaus höheren Anteıl von %n ausmacht>®.
Von 1777 bıs 1803 betrug der Anteıl der Bauernsöhne be1l den Absolventen
des Kurfürstlichen Gymnasıums 9, n und ahm damıt E On zu°).

FKEıne nıcht gering schätzende Sozlalgruppe stellten dıe ne
Von Gastwirten, Branntweıinern und Bıerbrauern mıt S, %52 Der Anteıl
der Väter von Absolventen des Münchner Jesultenseminars bIs 1773 lag
allerdings öher, nämlıch be1 11,6 %53 ach Kraus betrug der Anteiıl der
Wırtssöhne be1 den Absolventen des Jesultengymnasiums bıs 1776 ed1g-
ich 52 %54

Einen relatıv en Prozentsatz machten dıe ne aUus unteren
Sozlalschichten mıt L %n aus  55 Damıt bot das Kurfürstliche Seminar 1im
etzten Drıttel des 18 Jahrhunderts tatsächlıc) och Zanlireıchen Knaben
aus soz1al schwachen Famıilıen die Chance ZU Erwerb des Gymnasıal-
abschlusses und damıt eines Sozlalaufstiegs. ach Kraus stieg dıe Anzahl
Von Söhnen aUuUs unteren Erwerbsschichten, dıie das Gymnasıum absolvier-
ten, Von 52 %n 1im Zeıtraum Von 1601 bıs 1700 auf On ın den Jahren
1-1 d}  9 wonach der Gesamtanteil von 1601 bıs 1776 E On beträgt?®.

48 Unter diesem Sektor sınd dıe Erwerbsbezeichnungen Bauer, Landwiırt, Schwailger,
Hofwirt, Söldner und Lehenrössler zusammengefasst, wobel uch hıer dıe wıirtschaftliche
Sıtuation der einzelnen Famılıen sehr unterschıiıedlich se1ln konnte. Auf dıe Problematık
der Berufsbezeichnung „Bauer“ hat bereıts Hannelore Putz hingewlesen; vgl PÜTZ,
Domus Gregoriana (wıe Anm. Ja 7u diesem Ihema vgl uch Dıetmar STUTZER,
Unterbäuerliche gemischte Sozialgruppen Bayerns 1800 UN iIhre Arbeits- und OZL-
alverhältnisse IM Spiegel der Statistik, in Hubert GLASER Hg.) Krone un Verfassung.
Könıig Max Joseph und der CUu«cC Staat Beıträge ZUT Bayerischen Geschichte und uns

München-Zürich 1980, 290-299.
Vgl RAUS, Gymnasium der Jesulten (wıe Anm 47
Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6).

51 Vgl RAUS, Schule ıIm Umbruch (wıe Anm. 352
Fur soz1lalen Rolle der Wiırts- DZW. Brauerfamilien vgl gar KRAUSEN, Zur gesell-

schaftlichen Bedeutung des Brauerstandes. Brauersöhne als bhte und Pröpste bayeri-
scher Klöster Un Stifte, ın Jahrbuch der Gesellschaft für die Geschichte und Bıbliogra-
phıe des Brauwesens 1965, 160-168

Vgl PUTZ; Domus Gregoriana (wıe Anm 6)9
Vgl KRAUS, Gymnasium der Jesuliten (wıe Anm. 4).

55 Es wurden 1er die Söhne Von Knechten, Taglöhnern, Dıenstboten und Lakaılen
zusammengefasst.

Vgl KRAUS, Gymnasıum der Jesulten (wıe Anm 4 9
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Von 1776 bıs 1803 stieg der Anteıl der unteren Sozlalschicht be1ı den
Absolventen des Gymnasıums O, n auf S, 1 %57 Die Zahlen belegen,
ass dıie rıg1den Zulassungsbeschränkungen der Reformpädagogen für
soz1al schwache Schüler offensıichtlich nıcht konsequent durchgezogen
werden konnten.

ast den gleichen Anteıl ergal dıe Gruppe Von Lehrersöhnen mıiıt
TE Do, dıie von 1773 hıs 1806 in der Domus Gregori1ana CTZOSCH wurden.
ach Kraus Von Bla bıs 1803 lediglich 63 Absolventen des
Gymnasıums AUsS Lehrerfamıilıen, Was einem Anteıl von 4, n ent-
spricht”®. Sehr oft übten dıe Schullehrer als ePfarrschullehrer
zugle1ic den Dienst des esners au  L INan die 16 Mesnersöhne
hınzu, erg1bt sıch eın Anteıl VOon etiwa 0,1 %n Bereıits Hannelore utz
hat in ihrer Untersuchung bis 1773 dıe Berufsgruppen der Lehrer und
Mesner zusammengefasst und mıt Personen angegeben, Was den
geringeren Anteıiıl von 7, O ergibt”?.

Aus kaufmännischen Famılıen kamen 65 Seminarıisten oder 6, D,
WAas einen leichten Anstıeg gegenüber dem rgebnı1s von utz für dıe Zeıt
bıs 1773 mıt Personen der 53 n zeigt®. Von LL} bıs 1803
ach Kraus Väter Kaufleute und damıt 4, On er Absolventen des
Kurfürstlichen Gymnasiums“®‘.

Auffallend zurückgegangen ist für die Zeıt von 1773 bıs 1806 dıe Her-
un der Seminarıisten aus Künstlerfamilien mıiıt Personen oder 0X
%62 ach Kraus kamen von LTLA bıis 1803 lediglich Absolventen oder
0,5 % aus aler- oder Bildhauerfamilien®?°. Als herausragender Künstler
Ende des 18 Jahrhunderts ist der Münchner Hofbi  auer Roman Anton
00O0S (1733-1810) NCHNNCH, der seinen Sohn Franz Anton vVvVon 1793 bıs
1798 dem Kurfürstlichen Semiıinar anvertraute®*

57 Vgl DERS., Schule IM Umbruch (wıe Anm. AS
58 Vgl eb S32 Anm.
59 Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6)9 85

Vgl eb
61 Vgl RAUS, Schule ım Umbruch (wıe Anm 4), 32 Anm.

Putz hat den Künstlerfamılıen dıe Musıker hinzugezählt und ist auf dıe ahl von
81 Künstlern der 6,1 o gekommen; vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm

63 Vgl KRAUS, Schule IM Umbruch (wıe Anm 4, 3572
Zum Bıldhauer Roman Anton Boos vgl Günter MEISSNER Hg.) Allgemeines

Künstler-Lexikon, München-Leipzig 1992{ff., 1 ‘9 641{£.; arl BOsL Hg.) Bosis bay-
erische Biographie. S0000 Persönlichkeiten aUuUs Jahrhunderten, Regensburg 1983,
84; Ulriıch { HIEME Felıx BECKER (Begr.) Allgemeines Lexikon der bhildenden Künstler
VO:  P der Antıke his ZUF Gegenwart, Bde., Leıipzig S  9 4, 333: Gerhard
WOECKEL, Art ‚Boos, Roman nton’, 1ın NDB, 2? ASD:
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Fıgens wurde dıie Berufsgruppe der Musıker aufgeführt, dıie sıch AUS

Personen usammensetTzte, Wäas eınen Anteiıl VvVon 2i On ausmacht.
Kraus g1bt für dıe Zeıt Vomn 1A7 bıs 1803 273 Absolventen AUSs Musıker-
famılıen oder 15 %n an  65 Fasst INan Künstler und Musıkern,
erg1bt sıch ein Anteıl VvVon 35 %n Dem gegenüber gehörten bıs FT
81 Väter VOoN Absolventen der Domus Gregorl1ana der Künstlergruppe mıiıt
6,1 V Der relatıve Anteıl sank im etzten Drıttel des 18 Jahrhunderts
fast dıe Hälfte

Dagegen stieg der Anteıl der Väter AaUS dem Miılıtärwesen auf Z} Do,
wobel Semi1inarısten den eru des Vaters aus dem unteren Mılıtärbe-
reich mıt Soldat, Trabant, Hartschier, Stadtschütze, Reıter der lor-
wächter angaben (0,9 %) 18 Internatsschüler hatten einen Hauptmann,
1zZ1er oder Oberstleutnant ZU Vater (1,8 %) ach Kraus hatten Von
ET bıs 1803 Absolventen des Gymnasıums einen 1z1er ZU
Vater (1,3 %)66 Von 1611 bıs 1773 gehörten lediglich Väter Vomn Gre-
gor1aner-Absolventen dem Mılıtär c:5 %)67

Überaus eutlıch, nämlıch mehr als das Dreıfache, stieg auch dıe
Zahl der Väter aus dem Gesundheıltswesen, Was ohl Urc dıie Verbes-
SCTUNS der arztlıchen Versorgung 1im Geilst der Aufklärung deuten ist
36 Semiinaristen nannten als eru des Vaters Arzt, Chıirurg, er oder
Apotheker, Was eıinen Anteiıl Von 3, /R ausmacht. Kraus g1bt für die Zeıt
Von K bıs 1803 NUur für Absolventen den eru des Vaters als Arzt
oder Apotheker an %)68 Bıs ZU Schuhahr 17724773 gab c in der
Domus Gregor1i1ana lediglich 13 Absolventen aus Famılıen mıt Gesund-
heitsberufen®?.

Die Gruppe der Beamten wurde in dieser Untersuchung ausdıliieren-
ziert iın hohe Regierungsbeamte, Verwaltungsbeamte, Justizbeamte,
Beamte des Forst- und Jagdwesens und Beamte des Zollwesens eCcC
Väter sınd dem höheren Beamtenwesen zuzurechnen, Was O, On ent-
spricht‘®. Den größten Anteıl mıt 8,3 On stellten die 83 Beamten aUuUs dem
Verwaltungswesen'‘. Dem Juristischen Bereich gehörten 4.() Väter

65 Vgl KRAUS, Schule ım Umbruch (wıe Anm. 4). 3572
Vgl eb! 352 Anm.
Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm 6)
Vgl KRAUS, Schule LM Umbruch (wıe Anm. 352, Anm.
Vgl PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm 6)
Hıerzu wurden Hofräte, Hofkammerräte und Regierungsräte gezählt.
Zu diesem Sektor wurden uch Schreı1iber und Verwalter gefasst, die nıcht immer

eindeut1g als Beamte unterscheiden Folgende Berufsbezeichnungen wurden
angegeben Hofschrei1ber, Stadtschreıiber, Marktschreıber, Schreiber, Gerichtsschreiber,
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(ca %)72 Gregorl1aner N Famılıen des Forst- und Jagd-
CcSCIISs (2,4 %) und 15 Semi1inarısten ne VON Vätern mıt eru-
fen des Zollwesens (3 %)73 Fasst INan diese Beamtenberufe
INCN, erg1bt sıch die Zahl Von 168 Personen oder der prozentuale
Anteiıl VON 16,/ / erden dieser Gruppe och dıe sıieben Väter A4UsSs

dem Postwesen (0, 7 %) und ein Bürgermeıster (O,1 Do) hinzugezählt,
erg1bt 1e6Ss den Anteıl VOoNn FAS / Kraus, der eiıine andere Eınteilung der
Beamtenschaft vornahm, kommt Von LLFL bıs 1803 be1 den Absolventen
aus Beamtenfamıihen insgesamt auf den vergleichbar en Wert Von

18,2 %74 ach utz übten Väter Von MÜ Absolventen der Domus Gre-
gorlana oder 16,5 %n eınen eru aus dem Verwaltungsbereıich aus  /5

Bemerkenswert ist für das letzte Drıttel des 18 Jahrhunderts das VCI-

stärkte Auftreten einer soz1ı1alen Schicht, dıe das Kurfürstliche Semiminar
als Erzıehungsstätte für iıhre ne entdeckte. Tat bısher der del aum
1in Erscheinung, seıt ufhebung der Jesuluten bıs ZU Schuhahr
1805/1806 3'/ Semimnarıisten adelıger erkunft, Was einem Anteil VOI D
%n entspricht”®. Dies könnte ein Hınweils auf dıe größere Wertschätzung
der Leıtung des Hauses Urc dıe Augustiner-Chorherren und dıe ene-
dıktıner seInN. Von 1806 bıs 1918 besuchten insgesamt 595 Ööglınge ade-
1ger Abstammung das Königlıche Erziehungsinstitut, Was be1l 3381
Seminarısten den relatıv en Anteil VOoNN 17,6 n ausmacht.

Als rgebn1s annn festgehalten werden, ass sıch die strengen ulas-
sungsbedingungen des absolutistischen Staates ZUT höheren Schulbildung
nıcht durc  alten hıeßen, WeNnNn ZU e1splie. immer och On der em1-
narısten aUs Handwerkerfamıilien und 10,/ %n aus dem landwırtschaftlıchen

ekretär, Kanzlıst, Verwalter, Münzverwalter, Schlossverwalter, Kasernenverwalter, Kel-
lermeıster, Brauere1iverwalter, Okonomieverwalter, Güterdirektor, Beamter, Rentamtbe-
amter, Amtmann und Salzbeamter.

Hıerbei wurden die Berufe Rıchter, Gerichtsverwalter, Klosterpräfekt, Prokurator,
Verweser, Pfleger, Advokat, gent, Pflegkommıissa: und Admıinistrator ZUSAMMEENSC-
ass!

73 Für den Orst- und Jagdbereich wurden diıe Bezeıchnungen Förster, äger, Forstver-
9 Forstmeister, Jägermeıster und OberJjäger verwendet. Als Berufsbezeichnungen
des Zollwesens tauchen auf: Zöllner, Mautner, Warenbeschauer, Mautamtbeamter, Auf-
schläger und Steuereinnehmer.

Vgl KRAUS, Schule ıIm Umbruch (wıe Anm. 4) 3572
75 Hannelore Putz gıbt 1ın ihrer Untersuchung dıe Berufsgruppe „Verwaltung‘ d}

hne SCHNAUCI definıeren, welche Berufte s1e darunter zal vgl PUTZ, Domus rego-
riana (wıe Anm. 6).

Bıs ZU Schuljahr 1772/1773 efanden sıch insgesamt adelıge Gregorlaner der
1! %n 1im Seminar; vgl ebd., 220 232 239 251 253 255 263 2823 316 318 3720

33()
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Bereich stammten!‘/ Die IDDomus Gregorl1ana 1€e' ıhrem Stiftungsauftrag
auch dadurch Lreu, ass S1e Von 17/3 bıs 1806 Schüler oder JE On aUus

unteren Sozlalschichten ufnahm und iıhnen dıe Chance elnes Soz1al-
aufstiegs ermöglıchte. Dagegen wählte 1m etzten Driıttel des 158 ahrhun-
derts der del als VO| Staat bevorzugte soz1ale Schicht das Kurfürstliche
Semiinar als Erziıehungsstätte für seinen achwuchs

Die Lebenswege der Semiı1narısten

Von Anfang stand den Semi1inarısten der Domus Gregor1ana dıie
Wahl des geistlıchen der welltlichen Berufsweges en Dennoch WarTr

dıe Tagesordnung CN das en ın einem Kloster angelehnt. So
verwundert das rgebnıs Von Hannelore utz nıcht, ass Von den
Absolventen bıs 177214773 Nnapp 61,6 %n den geistlichen Weg einschlu-
gen  /8 ‚„Dıe Domus Gregor1ana ann ecC als eine Vorbereıtungs-
schule für dıe Klöster gelten Diıie Aussage gnaz Agrıicolas, ass
dıe Domus Gregor1ana eın ‚vestibulum’ der Klöster sel, trıfft damıt
ın vollem Umfang zu‘/? dieses rgebnıs auch och für das letzte
Drittel des 18 Jahrhunderts gültig ist, soll Urc diesen Beıtrag arge-
stellt werden.

Von den 1174 Gregorl1anern, dıie siıch iın der eıt Von 1773 bıs ZU

Schuhahr 1805/1806 1Im Kurfürstlıchen Semi1inar efanden, erreichten 485
Ööglınge und damıt 41,3 %n den gymnasıalen Abschluss em absolvier-
ten 138 ehemalıge Semiinarıisten ach ihrem Austritt das Gymnasıum (11,8
Zo) Zusammen beendeten mehr als dıe Hälfte, nämlıch 623
Schüler oder 53 D, erfolgreich den Besuch des Kurfürstlichen Gymnası-
193808 1ın München 1Cc alle konnten dieses Ziel erlangen. en I1all-

gelnder Fähigkeıt oder aUus finanzıiıellen Gründen Wal c der vorzeıtige
17 Andreas Kraus spricht iın diesem Zusammenhang VO)  — einem Scheıitern der

beıden Rektoren Nntion von Bucher (1773-1777) und Josef Melchior Danzer (1777-1781);
vgl KRAUS, Schule ım Umbruch (wıe Anm. 4)7 352

78 Putz hält fest „FÜür den gelistlıchen Stand entschıeden sıch 9053 Gregorlaner und
amı! Knapp 61,6 n der Absolventen des Münchner Jesulteninternates. 258 VO:  — ihnen
wurden Weltgeıistlıche, 239 traten den Augustiner-Chorherren, 170 den Benediktinern,

den Jesuiten, den /1ısterziensern, den Prämonstratensern, s1ıeben den Bırgittinern
und 115 den Bettelorden be1 Die Hälfte aller Gregorlaner, dıe sıch für den gelistliıchen
Stand entschied, wählte den Weg iın dıe Prälatenorden, Z %n wurden Weltgeıistlıche.
Nur 9, %n traten in den Jesuı1tenorden un! 12,8 n in dıe Bettelorden CIn  e PUIZ: Domus
Gregoriana (wıe Anm. 6), 199.

Ebd., 203f.
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Tod, der manchen Semi1mnarısten traf. So ist VOoNnN sechs Chulern belegt,
ass S1e während ihrer Internatszeıt verstarben®®.

ach dem Erwerb des Absolutoriums tellte sıch für dıe Semmnarısten
dıe rage ach einem Hochschulstudium, dem FKıntrıtt in eın Kloster der
dem dırekten Eınstieg 1Ins Berufsleben Wıe bereıts Hannelore utz und
Andreas Kraus geze1igt aben, sınd dıe Entscheidungen der Absolventen
für eınen bürgerliıchen eru schlechtesten belegt. utz konnte edig-
ıch für Absolventen der Domus Gregor1ana bıs 17//3 und damıt für Ur

20 On dıe weltliche Laufbahn dokumentieren. „Es INUSS jedoch davon
aU.  Cn werden, ass dıie meılsten der 559 Absolventen, deren Berufs-
ahl nıcht ermuittelt werden konnte, iıhren Lebensunterhalt ın verschliedens-
ten weltlıchen Professionen verdienten‘'  “8]. Immerhın gelang 6S utz Von

08 / Absolventen der 63,8 %n den Lebensweg dokumentieren. ach
Kraus sınd Von 1601 bıs 1700 lediglich Von 48,4 n der Absolventen des
Jesulıtengymnasıums dıe Berufsangaben uüberleier und VoNn OI bıs 1776
ebenfalls NUTr von 48,6 % der Schüler®? Für dıe Zeıt VoNn W bıs 1803 WAar

ihm NUTr och Von 43 %n er Absolventen möglıch, den beruflichen
Lebensweg dokumentileren. Kraus zieht das Fazıt, ‚„„‚dass sıch eıne
befriedigende statistische Aussage nıcht machen lässt, bestenfalls ann
INan Von den ermittelten Zahlen grobe Entwicklungstendenzen ablesen  “83

Diıese achlage trıfft auch für dıe Semi1inarısten der Domus Gregorlana
Von 1E bıs 1806 allerdings sınd dıe Zahlen WAas günstiger. Von
688 Internatsschülern und damıt Von 58,6 On konnte nachgewlesen WCCI-

den, welchen Weg sS1e in Studium oder eru angeltreten en

4 .7 Studium Lyzeen Un Universitäten

ach dem erfolgreichen Abschluss des Gymnasıums stand den Te20-
rlanern dıe Möglıchkeıit einer akademıschen Laufbahn und damıt eines
soz1alen Aufstiegs offen!  S4 Obwohl dıe Aufklärung insgesamt einen Bıl-
dungsoptim1smus vertrat und sıch für eiıne Chancengleıichheıt einsetzte,

Vgl RÖDER, Wiıttelsbacher Stiftung (wıe Anm. eıl 2‚ W 618 635 671 680
692

81 PUTZ. Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), S.160
82 Vgl KRAUS, Gymnasıum der Jesulten (wıe Anm.
83 KRAUS, Schule Im Umbruch (wıe Anm. 4), 356

Zum Un1iversıitätsstudium der Absolventen des Jesultengymnasıums ın München
vgl eter KEFES, Berufder Studium? Aspekte der Studienentscheidung der Absolventen
des Jesuıtengymnasıums München %  9 1n. Jahresbericht Wılhelmsgymnasıum
MünchensMünchen 2003, 149-17//.
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versuchte der absolutistische Staat dıe Zahl VOoNn kademikern Urc
rıg1de Studienbeschränkungen reduzieren®>.

Insgesamt konnte die hohe Zahl Von 730 Immatrıkulationen Lyzeen
und Universıitäten ermuittelt werden, die sıch auf 557 Personen verteılen.
Demnach wechselten zahlreiche Studenten 1im Lauf des Studiums den
Hochschulstandort Damıt nahmen 4.7,4 %n er Seminarısten des Unter-
suchungszeıtraumes und fast dıe Hälfte ein weıterführendes Studium
auf. Die Verteilung der Gregorlaner (1 ausgewählten Studienorten zeigt
folgendes Bıld

Studienort
Lyzeum München®® 470  64,4 %
Uniıversıtät ngolsta t87 17,9 %
Uniıversıtät Landsh t88
Uniiversıtät Salzburg“”
Uniıiversıtät Innsbruck?®
Lyzeum Innsbruck?!
Unııversıtät Würzburg”*
Collegıum Germanıcum
Rom”®Studienor?  Lyzeum München®®  Universität Ingolstadt®”  Universität Landshut®®  Universität Salzburg®  Universität Innsbruck®®  Lyzeum Innsbruck®!  Universität Würzburg”?  Collegium Germanicum  Rom”0,1 %

Vgl MÜLLER, Sozialstatus (wıe Anm. 40).
Eıne gedruckte Matrıkel legt für das Münchner Lyzeum nıcht VOT. Als Quelle

diıenten dıe 1im Bayerischen Staatsarchıv München vorlıegenden Notenbücher des Wiıl-
helmsgymnasıums, dıe uch dıie Klassen des Lyzeums umfassen, sSOoOWwle dıe gedruckten
Preiskataloge der Schüler und Studenten des Münchner Gymnasıums und Lyzeums; vgl
StAM, 100-157.

Vgl : Ötz Freiherr VO]  — PÖLNITZ Hg.) Die Matrikel der Ludwig-Maximilians- Unit-
Vversiıit: Ingolstadt-Landshut-München, eıl Ingolstadt, Halbbd

München 1979
88 Vgl ERS Hg.) Die altrıke. der Ludwig-Maximilians-Universität Ingolstadt-

Landshut-München, eıl Landshut-München 1986
Vgl Virgıl EDLICH Hge.). Die Matrikel der Universität Salzburg (Salz-

burger Abhandlungen und lexte A4UsS Wissenschafi und unst, 5: alzburg 1933
Die Unıiversıtä: Innsbruck bestand bis ZU Studienjahr 1781/1782; vgl Gerhard

ÖBERKOFLER (Bearb.), Matrıcula untversitatis, FT  4-1  Z Innsbruck 1980
Von 1/872 DIS 1792 gab es ın Innsbruck lediglıch e1in Lyzeum; vgl ERS (Bearb.),

Matricula untiversitatis, 1  3-1791/92, Innsbruck 1984
Vgl Sebastıian MERKLE (Hg.), Die Matrikel der Universität Würzburg, München-

Leıipzig 1922; Alfred WENDEHORST Christa WENDEHORST, Die Matrikel der Unıiversita
Würzburg, eıl Personen- und Ortsregıister -  ' Berlin 1982

03 Der Seminarist Nnion 1sholer studierte 1774 Collegıum Germanıcum;: vgl
KEFES, Beruf der Studium? (wıe Anm. 54), 176
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Die meılsten Seminarısten, nämliıch 4 70 Personen, blıeben in München
und begannen Kurfürstlichen Lyzeum, das CN mıt dem Gymnasıum
verbunden WAäTrI, das Studium der Phılosophie, WAas einem Anteıl vVvon 64,4
%n er nachweılsbaren Immatrıkulationen entspricht?“. Von diesen Stu-
denten nahmen 123 Gregori1aner ach dem Phiılosophiestudium das Stu-
1um der Theologıe auf. 162 Studenten wechselten nachweiıislich auf eiıne
andere Hochschule An zweıter Stelle steht die bayerische Landesuniver-
sıtät Ingolstadt, dıe 1im Tre 1800 ach Aandshnu: verlegt wurde, mıt 131
Studenten der 17,9 %n In AaNndsSNUu:! immatrıkulierten siıch in der kurzen
Zeıtspanne ach 1800 och 85 Gregorianer (11,6 %) ([ Zahlen

ergeben 216 Studenten oder 29,6 %n An der ene-
dıktiıneruniversität alzburg studierten immerhiın 31 Seminarıisten
(4,2 %) An der Tiroler Unıversıität, dıie Von 1/82 bis 1792 Zu Lyzeum
zurückgestuft wurde, eianden siıch insgesamt Studenten der 1,1 %95
An der fränkischen Unıiversıität ürzburg schrıeben sıch lediglich L.Öög-
inge eın (0,5 %) und ın Rom lässt sıch ein Gregori1aner nachwelsen.

Der geistliche an
Eın relatıv großer Teıl der Gregorlaner, nämlıch 3253 entschied sich für

die gelistlıche Laufbahn Dies entspricht einem Anteıiıl Von Z n er
Internatsschüler. e1 der ückgang geistliıchen Berufen für dıe
Zeıt ach 17//3 gravierend auf: Waren 6S be1l den Absolventen der Domus
Gregori1ana bıs SE och 9053 Personen oder 61,6 D, dıe Geilstliche WUT-
den, gıng die Zahl der Priester ber dıe Hälfte zurück?®. Zu einem
vergleichbaren rgebnis kommt Andreas Kraus beı den Absolventen des
Gymnasiıums für die eıt ach 1773 ‚„Ganz entschleden abgefallen n_
über der Zeıt nNter den Jesulten ist dıe Anzahl der ünftigen Kleriker nter
den Abiturienten zwıschen der Aufhebung des Jesulıtenordens und der
Säkularisation‘‘?”. Betrug der Anteıl der Priester er Absolventen des

ach der jesulitischen Studienordnung Ratio studiorum WAar das Lyzeum als ‚„„‚Ober-
bau des Gymnasıums“ anzusehen:;: vgl DUHR, Die Studienordnung der Gesellschaft Jesu
(wıe Anm. 26), 153-173 Zum bayerischen Lyzealwesen ach 1773 vgl Raıiner
MÜLLER, Akademische Ausbildung zwıischen Staat und Kırche. Das bayerische Lyzeal-

(Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte, Neue olge,
eft P eıle, Paderborn 1986

Für dıe eıt nach 1792 1eg noch keine gedruckte Matrıkel VO  $
Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), 199
KRAUS, Schule ıIm Umbruch (wie Anm 4), 35 /. Z/u den Zahlen der Kleriker

des Münchner Jesuıtengymnasiums vgl DERS, Gymnasıium der Jesulten (wıe Anm.
351-362
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Jesuitengymnasıums 42,8 D, sank ]6 ach 1773 auf 28,6 Do, „‚nämlıch
be1 den Weltgeıistlıchen VOomn 1/7,/ n auf 14,6 Z be1 den Mönchen lund
Chorherren| VOI 24,8 %n auf 13,9 D, nämlıich VOoNn %n be1 den Prälaten-
orden auf 10,1 %, be1 den übriıgen rden, mıt Schwergewicht auf den Bet-
telorden, VOomn 12 %n autf S Damıt sank die Zahl der Priester be1l
den Mendikantenorden deutliıchsten, während s1ie be1 den Prälatenorden
NUur gering zurückgıing. FKıne Ursache für den gravierenden ückgang
Geinstlichen dürfte in der ordensfeindliıchen Stimmung der eıt hıegen, da
VOT em radıkKale Aufklärer die en genere. und besonders dıe Bettel-
orden als „unnütz‘“ ansahen. Selbst Kurfürst Max Joseph 1eß sıch
dem Urteıiıl hiınreißen: ‚„Die einz1gen Franzıskaner, dıe schlau sınd,
sıch überall einzuschleıchen, Freunde werben, in der Stille mönchısche
Grundsätze verbreıten, stinken in der dıie Kranken und impes-
t1ieren denselben och die wen1ge Luft mıt iıhrem Schweißgestanke4699.

Die 375 Gregorlaner, dıe Geistliche wurden, lassen sich folgenderma-
Ben einte1nulen:

Anteıl iın Prozent

278 %

Etwas mehr als die Hälfte der Internatsschüler trat VonNn 17/4 hıs ZUT

Säkularısatıon Von 1802/1803 ın einen der vier Prälatenorden e1n, nämlıch
176 Personen oder S22 %n Damuıt entspricht das rge n1Ss in etiwa den

0® DERS.., Schule IM Umbruch (wıe Anm. 4 9 357
ıta! nach eorg SCHWAIGER, München 1INne geistliche Stadt, in ERS Hg.)

Monachium SACFTUM. Festschrift ZUT O-Jahr-Feıier der Metropolitankırche Z7u Nnserer
Lieben Frau in München, 17 München 1994, 1-289, hiıer 196

100 /u den Prälatenorden zählen dıe Augustiner-Chorherren, dıe Benediktiner, die
Prämonstratenser-Chorherren und die Zısterzienser; vgl Ulrich FAUST, Prälatenorden,
In: BKG, 21 641-705; Manfred HEIM, Art. ‚Prälatenorden), 1n: DERS., Kleines
Lexikon der Kirchengeschichte, München 1998, 356; eorg S5SCHWAIGER, Art: ‚Präla-
tenorden), in ERS Hg.). Mönchtum, Orden, Klöster. Von den Anfängen bıs ZUT egen-
Wart. Eın Lex1ıkon, München 355

101 Folgende Bettelorden wurden VOoInl den Semi1narıisten gewählt, wobe1l der Hospital-
orden der Barmherzigen Brüder un:! dıe Birgittiner hınzugezählt wurden: Augustiner-
Eremiten (CH4); Augustiner-Barfüßer (D Barmherzige Brüder 1: Birgıittiner (1). Franzı1ıs-
kaner (3) Kapuzıner (2) Karmeliter (3) und Paulaner (1)

102 /wel Zöglınge traten den Chorherren VO Hl Geilst 1in Memmingen be1l und ein
Seminarist wurde Theatıner.
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Zahlen, dıe Hannelore utz angıbt: 484 Absolventen der Domus Teg0-
rlana der I0,8 On tiraten bıs 1773 den Prälatenorden be1103 Miıt 37/,8 n
wurden ber eın Driıttel 123 Gregorlaner Weltpriester. Zuvor 6S

be1 den Absolventen des Jesultenseminars y Personen oder Z %1 04
Dıe relatıv hohe Zunahme Weltgeıistlichen könnte darın lıegen, ass
ZU einen der Jesuljtenorden 1773 aufgehoben wurde und ZU anderen
dıe Bettelorden 1m Zeıtalter der Aufklärung wen12 Ansehen Ks
verwundert er nıcht, ass sıch NUTr wen1ge Ööglınge für den FEintrıtt in
einen Mendikantenorden entschleden. Lediglich 273 Personen der 7E %o
konnten einem Bettelorden zugeordnet werden. Von den Absolventen des
Seminars bIs 1//3 6S och 122 Schüler der 12,5 %105 Schließlic
traten och ZWel Ööglınge den Chorherren VOo Gelst in Memmuingen
be1 Eın Semimnariıist wurde Theatıner iın München (0,9 Do)

DiIe Verhältnismäßigkeıt der Weltpriester und Ordensleute ZUT Jewel1-
1gen Gesamtzahl der Geılstlichen VOT und ach 1773 erg1bt olgende
Übersicht:

Weltpriester/Orden Absolventen Anteıl iın SeminarIıis- Anteıl ın
der Domus Prozent ten der Prozent
Gregor1ana (von 953) Domus (von 375
bıs FE Gregorlana Priestern)

nach 1773

aM  8  1 %.  2
g E  9 DE  79 243 %

42 e E O© | \O | 6&33 ] 1 35.%25  23  17  ©  19Z 28 3ä0,0% |  3
K[ d alle Gregorlaner, die in ein Kloster eintraten, legten ort auch Pro-

fess ab. Von elf Semiinarısten ist dokumentiert, ass S1e ach dem Kıntrıtt
das Kloster innerhalb des Postulates der Novızıates wıeder verheßen. So

103 Vgl PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm 6), 199
Vgl eb

105 7u den 115 Gregor1aner-Absolventen, dıe einem Mendikantenorden beıtraten, WUT-
den Bırgittiner dazugezählt; vgl ebd., 195f£. 199
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g1Ing ZU) e1spie: Korbinian Badhauser 1/81 als andıdal den Benedik-
tinern ach Rott Inn, floh aber VOT der Eınkleidung aus dem Kloster und
wurde späater Professor der Mılıtärakademie in München:  106

Schließlic durchkreuzte dıe Säkularısation Von 1802/1803 den Lebens-
WCR mancher Seminarısten ın ihrer gelstlıchen Laufbahn So traf CS auch
den ehemalıgen Z/öglıng Ludwig Aurbacher, der 1801 in das Reichssti
Ottobeuren eintrat und Uurc dıe ufhebung des Klosters 18502 keine Pro-
fess mehr ablegen konnte. Aurbacher wurde späater als Schriftsteller
bekannt!9/. Johann Nepomuk Buchner traf dıe Säkularısation 1803 als
Novıze in Wessobrunn. Er wıdmete sıch danach einem welltlıchen eru
und erlangte den 1te eines Schuldentilgungsrates‘®. Der später als KOom-
ponıst berühmt gewordene Anton 1aDelll, der 1m Schuljahr 1797/1798 im
Münchner Seminar (<  ©: verließ in den Wırren der Säkularisation das
Zisterzienserstift Raıtenhaslach und gab den Gedanken den Priester-
eru auf19? Kınzıg Franz Xaver e1g], der Urc dıie ufhebung Von
Nıederaltaich keiıne Profess mehr ablegen konnte, seizte dıe geistliıche
Laufbahn fort, begann 1803 dl der Uniıversi1ität ‚ANndSNAu: das Phılosophie-
und Theologiestudium und empfing 180 7/ die Priesterweihe!l%.

uch WEeNN die Zahl der Geıinstlichen zurückg1ng, diente dıe Domus
Gregori1ana 1im etzten Drıttel des 18 Jahrhunderts och immer als edeu-
tende Pflanzstätte für den geistlichen achwuchs Dazu irug neben der
wissenschaftlichen Förderung und relıg1ösen Formung die musikalische
Ausbildung bel, enn musıkalısche Kenntnisse mıtunter eine der
Voraussetzungen eines kKkandıdaten ZUT uIiInahme in ein Kloster!l!. Erst
Abt Gilbert 1C. Von Steingaden forderte ın selinem nıcht mehr each-
eten Gutachten ZUT Neustrukturlierung des Prämonstratenserordens in
Bayern 1im re 1802 bezüglıch der Aufnahmekriterien eines Novızen
ein radıkales mMdenken ‚„Die erste rage den Kandıdaten WalT immer,
ob eine us1 und Was für eine gelernt hätte Der beste Student
hne us1ı mußte bisher dem besten Ge1ger hne alle wIissenschaftliche
Kenntnis weıichen. Künftig muß das Dıng Just umgekehrt gehen Es ist

106 Vgl Martın RUF, Profeßbuch des Benediktinerstiftes 'ott Inn, S Ottıilıen 1991,
343f1.
107 Vgl RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm. 1), eıl Z &21
108 Vgl ebd., 531
109 Vgl eb: 535
110 Vgl ebd., 568
111 Vgl Florian SEPP, eyarn. Eın Augustiner-Chorherrenstift zwıschen Katholischer

Reform und Säkularısation (Studıen ZUT altbayerischen Kırchengeschichte, H3 Mün-
hen 2003, 378
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besser, daß alle us1ı auUus dem Kloster verdammt werde und daß INan

aTtur dıe Wiıssenschaft kultiviere, als daß INnan be1l der göttlıchsten us1ı
gestehen muß Jle Ööpfe waren übriıgens sehr leer“‘112

Die Domus Gregoriana als Ausbildungsstätte künftiger Prämonstra-
fenser

Der kleinste der vier Prälatenorden 1im Kurfürstentum ayern dıe
Prämonstratenser-Chorherren mıt den sıieben Klöstern Neustift be1l Freising,
Osterhofen (bıs St. Salvator be1l Ortenburg, chäftlarn, Speinshart,
Steingaden und Windberg*>. Von den 375 Seminarıisten, dıe später Priester
wurden, traten lediglıch eIlf Gregorianer oder 3 n den Prämonstratenser-
horherren be1 Dies entspricht in etitwa der verhältnısmäßigen Zahl von 3
Absolventen der Domus Gregori1ana bıs 1773 dıe ın dem Regularkanoni1-
kerorden aufgenommen wurden, nämlıch 3 %n Von 0523 Priestern  114°

Dıie Verteilung ın einzelne Klöster erg1bt folgendes Bild

Kloster (Dıözese) Absolventen Anteıl in SeminarIıs- Anteıl in
der Domus Prozent ten der Prozent
Gregoriana (von 33) Domus (von 11)

bıs T73 Gregorli1ana
nach 1773

Schäftlarn (Freising)!!® 17 E
112 Zıtat nach Robert MÜNSTER, Verwehte Spuren des Musiklebens ıIm Kloster e1in-

gaden, In: Der WelfTf 1996/97, 292-298, hler 29 7.
113 Zur Bayerıschen Zırkarıie der Prämonstratenser-Chorherren ählten noch

Griffen in Kärnten, das 1786 aufgehoben wurde, und Wiılten be1 Innsbruck; vgl
Norbert BACKMUND, Die Chorherrenorden Un iıhre Stifte In Bayern. Augustinerchorher-
ICH, Prämonstratenser, Chorherren VO Gelst, Antonıiter, Passau 1966, 177-180;
DERS., Monastıcon Praemonstratense, 17 Berlın 34  —_

114 Vgl PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 192-195
115 Zu eust1i be1l Freising vgl BACKMUND, Chorherrenorden (wıe Anm. 113}
1/72-17/4; DERS., Monastıiıcon Praemonstratense (wıe Anm. 113), 1’ 9-13; DERS.,

Profehbücher oberbayerischer Prämonstratenserklöster, eıl eustift, In: Beıträge ZUT

altbayerıschen Kırchengeschichte (1981), 41-90; Michael HARTIG, Die oberbayeri-
schen Stifte. Diıe großen He1ımstätten deutscher Kirchenkunst, Bde., München 1935,
2 11-18; KRAUS, Gymnasıum der Jesulten (wıe Anm. 4) 417; Günther LEHRMANN,
37 Das ist ıIne prächtige Kaserne! ‘‘ Die etzten Jahre der Prämonstratenserabtei Neustift
hei Freising un ihre Aufhebung 18603, in Sammel)blatt des Hıstorischen ereins Freising
38 (2004). /77-133; artın RUF, Art ‚Neustift Freising’, in 7! Sp. 787.

116 Zu Schäftlarn vgl BACKMUND, Chorherrenorden (wıe Anm 113 187-190;
DERS., Monasticon Praemonstratense (wıe Anm. _43); E 20-23; DERS., Profeß
bücher oberbayerischer Prämonstratenserklöster, eıl Schäftlarn, 1in Beıträge ZUT
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Die me1lsten Internatsschüler, dıe ach ® Prämonstratenser-Chorher-
ICcH wurden, gingen ach Steingaden, nämlıch vier der Zahl Das Ver-
hältnıs der Eıintrittszahlen 1€e' 1er in etwa gleich hoch. Waren CS VOT 73
335 Do, sınd für die Zeıt ach 17/3 36,4 %n Xa gleich hoch 1eg
das Eintrittsverhältnis ıIn derel ındberg mıt 9,1 %n eUtlCc| gesunken
ist die Zahl derer, die in Schäftlarn eintraten: Das Verhältnis sank VOomn 313
n fast die Hälfte auf Z %n aiur stieg der verhältnısmäßige Anteıl
ın Neustift VOomn 6,1 On das Dreıifache auf 18,2 %n Konnten Von den
Absolventen der Domus Gregorliana bıs 17/3 ZWEe] den KRang eines es
erlangen, nämlıch eorg Gregor]| Fischer (1725-1774) in Steingaden und
Johann Peter Gottiried| pındler (1750-1808) ıIn Schäftlarn, wurde
diese urde VvVon keinem der Semi1mnarısten ach 1773 mehr erreicht.

altbayeriıschen Kırchengeschichte (1988), 14 7-215; HARTIG, Die oberbayerischen
Stifte (wıe Anm. H53 27 3-11; RAUS, Gymnasium der Jesultten (wıe Anm. 4 9

429; Sıgisbert MITTERER Hg.). 1200 re Kloster Schäftlarn 762-1962, Schäftlarn
1962; artın RUF, Art. ‚Schäftlarn’, in K> 9, Sp. 103f.; Wolfgang WINHARD,
Kloster Schäftlarn. Geschichte und unst, Passau 1993

117 Z7/u Steingaden vgl Das ehemalige Prämonstratenserstift Steingaden (Jahrbuch des
Hıstorischen ereins chongau und andsSt. Ottıilıen 199 7; BACKMUND,
Chorherrenorden (wıe Anm. 113), 194-198; DERS., Monastıcon Praemonstratense (wıe
Anm. 113), 1! 28-33; DERS., Profeßbücher oberbayerischer Prämonstratenserklös-
ter, eıl Steingaden, In: Beıträge ZUT altbayerıschen Kırchengeschichte (1984)
135-190; S1igfrıd HOFMANN, Stift Steingaden Z  9 Steingaden 194 /; HARTIG, Die
oberbayerischen Stifte (wıe Anm 115), 25 18-27; KRAUS, Gymnasıum der Jesulten
(wıe Anm. 49 433; Peter RUMMEL, Art. ‚Steingaden), iın 9, 5Sp 950

118 Zum schwäbischen Kloster Ursberg vgl BACKMUND, Chorherrenorden (wıe Anm.
1133 203-208; DERS., Monastıcon Praemonstratense (wıe Anm. 113), { 79-84;
KRAUS, Gymnasiıum der Jesulten (wıe Anm. 435; eorg KREUZER, Das ehemalige
Reichsstift Ursberg, 1in Werner SCHIEDERMAIR (Hg.), Klosterland Bayerisch Schwaben.
Zur Erinnerung dıe Säkularıisation der Jahre 1802/1803, Lindenberg 2003, 320-323;
Alfred LOHMÜLLER, Das Reichsstift Ursberg. Von den Anfängen 1125 bIs ZU Jahre
1802, We1ßenhorn 198 7; Peter RUMMEL, Art. ‚Ursberg’, ın 10, Sp. 4872

119 Zu Wındberg vgl BACKMUND, Chorherrenorden (wıe Anm 115); 209-214;
DERS., Kloster Windberg. Studien seıner' Geschichte, Wındberg 1977; DERS., Monas-
ticon Praemonstratense (wie Anm. L1, A 36-41; Michael HARTIG, Die niıeder-
bayerischen Stifte. Mächtige Förderer deutscher unst, München 1939, 253-264; Lud-
SCI HORSTKÖTTER, Art. ‚Windberg’, in K? 10, Sp. 1223 KRAUS, Gymnasıum der
Jesulten (wıe Anm. 4 9 440; Chrıistian Martın ÜLLER, Studien ZUF Geschichte der
Prämonstratenserabtei Windberg. Entstehung und Entwicklung des Osters 1im och-
mıiıttelalter, Dıplomarbeıit (Typoskrıipt), München 1999
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In das bereıts 1783 aufgehobene Osterhofen und ebenso in
das eher kleine Kloster St Salvator be1 Ortenburg trat überhaupt eın
Gregori1aner eın Mıiıt Matthıas Honakam g1ng eın Seminarist in das
schwäbische Reichssti Ursberg, das außerhalb des Kurfürstentums
Bayern lag

Kurzbiographien erPrämonstratenser ıU der Domus Gregoriana
Bruno osep. BERL, Steingaden (* D: DD Schmatzhausen,

10.17872 Holzhausen), Sohn eines Mesners, 1/48% Absolvent der Domus
Gregorlana, 1/50 Profess, 1/54 Priester!?20

1ar“ (Andreas) AUER, ındberg (* 6.6.1756 Steinach,
Pfaifenberg), Sohn eines Schullehrers, S37 Seminarist der Domus
Gregorl1ana, 1778 Profess, 1784 Priester, upprIior, 1803 1im Dıiıözesan-
dienst, 1808 Frühmesser iın Pfaffenberg**!.

1aT! Franz) YRESSER, auch Aresser, Schäftlarn (* 0.4.1/10 TON-
tenhausen, 9 Sohn eiınes Metsieders, 1/30 Absolvent der
Domus Gregorlana, 1/31 Profess, 1/37/ Priester!22

Norbert (Joseph nNndreas ÄRTL, auch ar Schäftlarn (* DF EG
München, 15.12.1/3D). Sohn eines chmieds, 1690 Absolvent der
Domus Gregoriana**?.

Hermann Joseph (Johann Evangelıst BAUR, auch Bauer, Schäftlarn
(* eılheım, Weılhe1im), Sohn eines Bierbrauers,
1768 Absolvent der Domus Gregorl1ana, 1769 Profess, 1//3 Priester, 1803
1im Diözesandienst!?+

120 ach Backmund wurde 1727 ın chmatzhausen geboren; vgl BACKMUND, Pro-
feßbücher Steingaden (wıe Anm. 117), 13R LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4), I1L,

29; PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm 6) 220
121 Von Leıtschuh nıcht als Seminarist ıdentifiziert; vgl BayHStA, Fasz.
Fasz. 636/51; StAM, 100, 106; BACKMUND, Profeßbuch Windberg, 1n DERS.,

Kloster Windberg (wıe Anm 119), 11/:: LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4 > IL,
147; RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm 1 L eıl 2 520
L5 ach Backmund wurde PTr1 1/10 geboren; vgl BACKMUND, Profeßbü-

her Schäftlarn (wıe Anm 116), 46; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm IL, 2A5ı
PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 274

123 Von Leıtschuh nıcht als Seminarist identifizliert. ach Backmund starb
Dezember 1730 vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), 47; EILT-
HUH, Matrıkeln (wıe Anm. 1L, 4 E PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm 6)
Z
124 Vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm 116), 4 7: LEITSCHUH,

Matrikeln (wıe Anm 49 I1L, IER PÜTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), 225
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Hugo (Johann 1gnaz) DONI, Neustift (* 1704/1705 Erhartıng,
Sohn eiınes Gastwirts, 1723 Absolvent der 1DDomus GregorI1-

anad, 1/24 Profess, 1729 Priester!?>
Gilbert osep. REER, Steingaden (* 9.11.1673 Landsberg,

15.11.1711), Sohn eines Holzarbeiters  126_
Wılhelm Anton) EBERSPERGER, Schäftlarn (* 0.6.1700 Taufkırchen,

Sohn eiınes Schullehrers, FA Absolvent der Domus Gre-
gorlana, 1/27) Profess, K} Priester!?/.

Ascanıus (Dominıkus EISENSCHMID, Neustift (* DE Miındelheım,
20.9.1830 Miındelhe1m), Sohn eines Baders, 8 /-1 Seminarıst der

Domus Gregor1ana, 1803 1im Dıözesandıenst, Kommorant Miındelheim128
Gregor Georg) FISCHER, Steingaden (* Dorfen, 2.317/7/4

Steingaden), Sohn eines Sıebmachers, 1745 Absolvent der Domus rego-
rlana, 1746 Profess, 1750 Priester, ab 12 Abtl 29

eo (Karl) FISCHER, Steingaden (* 1670/16 71 Brixen/Tirol,
1688 Absolvent der Domus Gregor1i1ana, 1689 Unıiversıtät

Innsbruck*!9.

125 Von Leıitschuh nıcht als Seminarist ldentifizıert; vgl BACKMUND, Profeßbücher
Neustift (wıe Anm. 115), 6 C} LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. IL, 220 PUTZ,
Domus Gregoriana (wıe Anm. 6)’ 233

126 ach Backmund wurde 1671 1ın Landsberg geboren, egte 1690 Profess ab,
empfing 1697 die Priesterweıihe und STar'! November E} Vermutlich hat iıhn
Leitschuh mıt Andreas Dreer verwechselt, der geboren wurde und 1m
Schuljahr 1687 das Gymnasıum absolvierte; vgl BACKMUND, Profeßbücher Steingaden
(wıe Anm. 117), IS1: LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4 9 IL, 5 9 PUTZ; Domus Gre-
gorianda (wıe Anm. 6), 33

127 Von Leıtschuh nN1ıcC. als Gregorlaner identifizıert. ach aCKmun:ı wurde
6.6.1/00 iın Rudelshausen geboren und starb 2.4.17/J7J; vgl BACKMUND, Profeßhbü-
her Schäftlarn (wıe Anm. 116), 5 E} LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4). IL, 210;
PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 234

128 ach Leıtschuh trat Dominıikus Kisenschmid iın den Orden der Hieronymitaner in
München e1in. Diıe Lebensdaten reffen ber her auf Ascanıus, Prämonstratenser-
Chorherr in Neustift, Allerdings erhielt Ascanıus nach Backmund be1l der autTte

September WE den Namen Franz AXMaver; vgl BayHStA, Fasz.
Fasz. 636/51; StAM, 122-125; BACKMUND, Profehbücher Neustift (wıe Anm. 1155

61; LEITSCHUH, Matrıikeln (wıe Anm 4! ILL, 189; RÖDER, Wittelsbacher Stiftung
(wıe Anm. eıl Z 541

129 Vgl BACKMUND, Profeßbücher Steingaden (wıe Anm. 117/9; 135 KRAUS, Gym-
nasıum der Jesulten (wıe Anm. 447; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4)’ ILL, 19;
RUTZ, Domus Gregoriana (wie Anm. 6). 240

130 Von Leitschuh N1C! als Seminarist identifiziert. ach Backmund gab keinen
eoFischer in Steingaden; vgl BACKMUND, Profehbücher Steingaden (wıe Anm.

117), I53: LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 1L, 4U; PUTZ, Domus Gregoriana
(wıe Anm. 6). 241
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erkulan (Franz Sebastian) AINDL, Schäftlarn (* /7.1.1680 ers-
berg, 9Sohn elnes Schullehrers, 1699 Absolvent der Domus
Gregoriana*.

Michael (Michael) IBLER, Steingaden (* 24.9.1766 KEpfach,
Holzhausen), Sohn elınes Mesners, O-1 Semiminarist der

Domus Gregorlana, 1/88 Profess, 1793 Priester, Chorregent und Profes-
SOT, 1803 1m Diözesandienst, Kaplan iın Holzhausen!2

Werner (Matthıas) HONAKAM, auch Honnakom , Honnekom, Hona-
kom, Ursberg (* el  e1m, 2.10.1823 Schwabmühlhau-
sen), Sohn eines Färbers, 51 Semimnarist der Domus Gregorl1ana,
1791 Profess, 1795 Priester, 1803 1m Diıözesandienst, 1805 Immatrıku-
latıon der Unıversıität ürzburg ın Theologie, Pfarrer in Schwab-
mühlhausen!.

Cyrull (Johann Georg) UEBER, Schäftlarn (* 12.1676 Freising,
Sohn eines Bıerwirtes, 1693 Absolvent der Domus TeZ0-

rianal>+
Augustinus osep UEBER, chaitliarn (* 0.6.1752 Moosıinning,

ünchen), Sohn eines ebers, 1E Absolvent der Domus
Gregorlana, 1/7/4 Protess, 1777 Priester!>.

Modestus (Franz Anton Leo) AGER, auch eger, ındberg
(* 1.4.1/18 Neumarkt, SOSSau), Sohn eines Buc:  alters,

131 Backmund kennt keinen Herkulan Haındl In Schäftlarn; vgl BACKMUND, Pro-
feßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), 64; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 11,
100; PUTZ; Domus Gregoriana (wie Anm. 6), 251

132 Vgl BayHStA, Fasz. Fasz. 636/51: StAM, 114-
121 Albertinum 30; 66; BACKMUND, Profeßbücher Steingaden (wıe Anm. 117),
162; LEITSCHUH, Matrikeln (wie Anm. 4) ILL, 180; RÖDER, Wittelsbacher Stiftung (wıe
Anm eıl Z S72

133 Von Leıtschuh N1IC als Gregorlaner ldentifiziert; vgl BayHStA, Fasz.
Fasz. 636/51; StAM, 120-123; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm.

1, 182; LOHMÜLLER, Ursberg (wıe Anm 118), 183; MERKLE, Matrıikel Würzburg(wıe Anm. 92% 5/8; PÖLNITZ, Matrıikel Ingolstadt (wıe Anm. 87/), 372 224;
RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm 13 eıl Z 578

134 Be1l Backmund findet sıch keın Cyriull Hueber ın Schäftlarn; vgl BACKMUND,
Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), O/E: LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4),
IL, 64; PETZ; Domus Gregoriana (wie Anm. 6) 258

135 Die Zuordnung von Leıtschuh ist fraglıch. ach Backmund wurde AugustinusHueber (Huber) Februar 1753 ın Schöneck be1 Wolfratshausen als Sohn eines
Wirtes geboren und auf den Namen Martın getauft; vgl BACKMUND, ProfeßbücherSchäftlarn (wıe Anm 116), 67; LEITSCHUH, Matrikeln (wie Anm. 4), 1L, IS9 PUTZ,
Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), 259
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1735 Absolvent der Domus Gregorl1ana, 1736 Profess, 17472 Priester, 1756-
1761 Prıor, ann Kastner und Kellermeister!>°.

Joseph (Franz Aaver) KIENINGER, Schäftlarn (* 27.12.1766 Wilesen-
ste1g, 5 A 1812 Wolfratshausen), Sohn e1Ines Papierfabriıkanten, 1:779-
1785 Semimnarist der Domus Gregorl1ana, 1787 Profess, 1791 Priester, 1803

1371m Dıözesandıenst, SupernumerarI1us In Wolfratshausen
lar‘ (Benedikt) RUIS, Schäftlarn (* 10.1770 Thierhaupten,

5.8.1818 1C be1 i1chach), Sohn eines Schullehrers, 0 /e]1 em1-
narıst der Domus Gregor1ana, 1792 Profess, 1795 Priester, 1803 1im
Diözesandıenst, Schlosskaplan in 5164 be1 Aıichach138

Gottfried osep. UEFFNER, indberg (* 24517729 München,
1.9.1767 Wındberg), Sohn elines Schreıbers, 1747 Absolvent der Domus

Gregorl1ana, 1/48 Profess, 1759 Priester, Novızenmeilster und Phıloso-
phieprofessor*”?.

Guelpho (Matthäus) ANDES, Steingaden (* 1681/1682 eilheim,
9 Sohn elInes Bürgermeısters, 1699 Absolvent der Domus

Gregorlana, 1701 Profess, 1707 Priester!*9.
eorg Georg) UIDL, Steingaden (* 141 /I70 Kochel, 9.3.1848

Sıebnach), Sohn eines Fiıschers,SSemiinarıst der Domus rego-
rlana, 1788 Profess, 1793 Priester, 1803 1im Diözesandıenst, 1804 Pfarrer
ın Siebnach!*.

136 Vgl ‚ACKMUND, Profehbuch Windberg (wıe Anm 119), 147; LEITSCHUH,
Matrikeln (wıe Anm 4), IL, 285: PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm 6 9

261
137 Vgl BayHStA, Fasz. Fasz. 6306/51; StAM, 113-

119; Albertinum 66; 26; BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116),
69; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4). 1, 173 RÖDER, Wittelsbacher Stiftung

(wıe Anm. eıl Z 588
138 Von Leıitschuh Nn1IC als Seminarıist dokumentiert; vgl BayHStA, Fasz.
9 Fasz. 636/51; StAM, 122-124; BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn
(wıe Anm. 116), 52i LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4), 111, 187/; RÖDER, Wittels-
bacher Stiftung (wıe Anm eıl 2 598

139 ach Backmund wurde Joseph Kueffner im TE 1726 geboren; vgl BACKMUND,
Profeßbuch Windberg (wıe Anm. 119), 130; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4); I1L,

26; BUTZ, Domus Gregoriana (wie Anm. 6), 269
140 Backmund g1bt als Sterbedatum den September 1733 d vgl BACKMUND,

Profeßhbücher Steingaden (wıe Anm. 198% 164; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm.
1L, 100; PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), »M

141 Leıitschuh g1bt das alsche Sterbejahr 1748 d} wobel sich einen Druckfehler
handeln dürfte; vgl BACKMUND, Profeßbücher Steingaden (wıe Anm. 117), 165; EIT-
SCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4), ILL, 182; RÖDER, Wittelsbacher Stiftung (wıe Anm. 17
eıl 2! 607
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Marıan (Johann Martın) IGGL, Steingaden (* 0.6.1758 Steingaden,
Steingaden), Sohn eines Bauern, SSemiimnarıist der

Domus Gregorl1ana, c} Studium der Phılosophie und Theologie
Lyzeum München, 1/88 Proftess, 1/89 Priester, Pfarrer in Wiedergel-

tingen*,
aus arKus ERTL, auch ar Steingaden (* 054712

Steingaden, DE 1es), Sohn eines Bauern, 1730 Absolvent der
Domus Gregorlana, 1730 Immatrıkulation Lyzeum München, 1734
Profess, 1736 Priester‘®

Dıonysıus (Anton Maxımıilıan PICHLER, Schäftlarn (* 24.9.16 71
ünchen, 6.1.1748), Sohn eines Schäfflers, 1689 Absolvent der [Domus
Gregorlana, 1698 Profess, 1698 Priester!44

Athanasıus Georg) PRÖBSTL, Steingaden (* 5.4.1713 Böbıing,
13.12.1/49), Sohn eines Schreiners, 1733 Absolvent der Domus TregO-

rlana, 1735 Profess, 1/41 Priester!®.
Miıchael (Michael) REST, Schäftlarn (* 4.8.1/739 Straßlach, 6.2.1815

Scheuring), Sohn eiınes Schusters, 1757 Absolvent der Domus GregorI1-
anad, 1758 Profess, 1764 Priester, 1803 1im Dıözesandıenst, Pfarrer ın
Scheuring146

Augustın (Franz VON Paula) SCHLATTERER, Neustıift (* 5.6.1770
Mindelheiım, 1.5.1802 Neusti{ft), Sohn e1ines Reıters, 87 em1-
narıst der Domus Gregorlana, 1790 Immatrıkulatıon Lyzeum Mün-
chen, 1792 Profess, 1794 Priester, Chorregent"“”.

142 Von Leıtschuh nıcht als Gregorl1aner identifizlert. Außerdem g1bt als Geburts-
atum den November 1758 d} vgl BACKMUND, Profehbücher Steingaden (wıe Anm
H7 II LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 111, 162; RÖDER, Wıttelsbacher
Stiftung (wıe Anm 1), eıl Z 620

143 ach Backmund wurde 1ın Urspring be1l Steingaden geboren; vgl BACKMUND,
Profeßbücher Steingaden (wıe Anm. 7 140; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4),
IL, 256; PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 289.

144 Backmund nenn! das Sterbedatum Januar SE vgl BACKMUND, Profeßbücher
Schäftlarn (wıe Anm. 116), 49; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 1L, 45° PUTZ.,
Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 290

145 ach aCKmun:! wurde 1ın Rottenbuch geboren und starb Oktober 1/749;
vgl BACKMUND, Profeßbücher Steingaden (wıe Anm 117); 145; LEITSCHUH, Matrıkeln
(wıe Anm. 4), IL, Z PUTZ; Domus Gregoriana (wıe Anm. 6), 294

146 aut Backmund starb Februar 1815; vgl BACKMUND, Profeßbücher
Schäftlarn (wıe Anm. 116), 78; LEITSCHUH, Matrıikeln (wıe Anm. I1L, 68; PUTZ,
Domus Gregoriana (wıe Anm 6), 298

147 Vgl BayHStA, Fasz. Fasz. 6306/51; StAM, 122-125; ‚ACK-
MUND, Profehbücher Neustift (wıe Anm. 135); FE LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm.

I1L, 190; RÖDER, Wittelsbacher Stiftung (wıe Anm. 1, e1l 25 650
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Friedrich (Judas IThaddäus) SCHMEROLD, Schäftlarn (* 2 10.1/737
Jegernsee, 6.4.1788), Sohn eines Baders, 1756 Absolvent der Domus
Gregorl1ana, 1454 Profess, 1763 Priester!48.

sfried (Erasmus) SCHRÖFL, Steingaden (* DE ATOT Hausen,
S1D Sıebnach), Sohn eines Bauern, 1746 Absolvent der 1Domus

Gregorlana, 1/4/ Profess, 1751 Priester!?.
andıdus Anton) SCHWARZ, indberg (* 8.6.1737 Aıblıng,

Sohn eines Seılers, 1457 Absolvent der Domus Gregorl1ana, 1762 Profess,
1764 Priester!>°9.

Hermann Joseph (Stephan) SCHWARZ, Steingaden (* 9.11.1775
Chamerau, 22.6.1847 Steingaden), Sohn eines Forstarbeıters,}
Semiimnarist der Domus Gregorlana, 1794 Immatrıkulation Lyzeum
München, 1798 Profess, 1801 Priester, 1803 1im Dıözesandılenst, Kommo-
rant, Pfarrer iın Brem  151

eDaldus (Johann Sebastıan) SEBALD, Schäftlarn (* 1.3.1706 Mün-
chen, Sohn elInes Kassıerers, 122 Absolvent der Domus
Gregorlana, 1726 Profess, 1/31 Priester!>°2.

Gottfried (Johann Peter) PINDLER, Schäftlarn (*
uhe/Opf., 28.3.1808 Schäftlarn), Sohn eines Bauern, 1768 sSol-
vent der Domus Gregorlana, 1769 Profess, 1778 Priester, 6-1
Abtl 53

148 Vgl ‚ACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm 116), LEITSCHUH,
Matrikeln (wıe Anm 4)9 111, 64; POTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm. 6)

306
149 ach Backmund Sftar'! PT1. BATZ: vgl BACKMUND, Profeßbücher Stein-

gaden (wıe Anm 1473; 176; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4)‚ HIL, 24; PUTZ:
Domus Gregoriana (wıe Anm. 0),; 309

150 ach Backmund wurde März 1738 ıIn Aıblıng geboren; vgl BACKMUND,
Profeßbuch Wıindberg (wıe Anm 119), 162; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. ILL,

68; PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm O), 309
151 Von Leıitschuh N1IcC als Semiminarist dokumentiert; vgl BACKMUND, Profeßbücher

Steingaden (wıe Anm H; HY LEITSCHUH, Matrıkeln (wıe Anm 4), ILL, 199;
RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm. eıl 2’ 660

152 Vgl BACKMUND, Profehbücher Schäftlarn (wıe Anm 116), 82) LEITSCHUH,
Matrikeln (wıe Anm 4) 11,

310
227 PU_TZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6),

153 ach Backmund STar' März 1808 iın München; vgl ACKMUND,
Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm 116), 83; KRAUS, (GÜymnasium der Jesulten
(wıe Anm 4), 4F: LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm 4) > I1L, 120; PUTZ: Domus
Gregoriana (wıe Anm 6), 313; Wolfgang WINHARD, Ahbht Gottfried Spindler
VO.:  - Schäftlarn (1750-1803) eın Oberpfälzer, in Dıie Oberpfalz 65 (1977), 338-
341
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Joseph (Johann Joseph) PÖTTL, Steingaden (* 1726/1/727 ürkheım,
9Sohn eiınes Müllers, 1746 Absolvent der Domus Gregorliana,

1/48 Profess, 1751 Priester!*.
Friedrich (Johann ıchae. STEIGENBERGER, Schäftlarn (* 5.8.1696

München, 24517420 ein1ng), Sohn eines Bäckers, 1713 Absolvent der
Domus Gregori1ana155

Ludolph (Johann epomu STOLLREITTER, Schäftlarn (*
Aıbling, 25 71867 Schäftlarn), Sohn eiınes Gerichtsverwalters, 1769
Absolvent der Domus Gregorlana, 1770 Profess, { DER: Priester, 1803 1m
Diözesandienst*°®.

arınus (Franz Anton) ] HALHAUSER, Neustıift (* DA ünchen,
1792 Allershausen), Sohn eınes Almosensammlers, 1/230 Absolvent der

Domus Gregorlana, 1733 Profess, 1737 Priester!””.
Norbert (Georg Anton) JI RUM, Schäftlarn (* 4.4.1/728 TUNWAa.
9Sohn eines Ööllners, 1/48 Absolvent der [Domus GregorI1-

and, 1749 Profess, 1754 Priester!°S.
er‘ (Maxımuilıan) WAGNER, Schäftlarn (* 10.1750 eilheiım,
9 Sohn eines Uhrenaufzıehers, 1768 Absolvent der IDomus

Gregorlana, 1773 Profess, 1776 Priester!?.
Dionysıius artlın EINHART, auch einhard, Schäftlarn

(* Pe1ißenberg, Sohn eines Bauern, 1/48 sol-
ent der Domus Gregorliana, 1/49 Profess, 1753 Priester!60.

154 ach Backmund wurde 1724 geboren und starb Februar LE vgl
BACKMUND, Profeßhbücher Steingaden (wıe Anm. 117), 1/79; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe
Anm. HIL, Z PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 313

155 Von Leıitschuh nıcht als Gregor1aner identifiziert. Die Zuordnung VO  — Leitschuh
ist zudem fraglıch, da Friedrich Steigenberger nach Backmund im Jahre 1695 geboren
wurde, 1LE dıe Profess ablegte und 1719 dıe Priesterweıihe empfing; vgl BACKMUND,
Profehbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), 84; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. IL,

172 PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 215
156 Vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm 116), 8 E LEITSCHUH, Mat-

rıkeln (wıe Anm. 1L, 124:; PUTZ; Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 316
157 ach Backmund starb Dezember H93 vgl BACKMUND, Profeßbücher

Neustift (wıe Anm. 115); 60; LEITSCHUH, Matrikeln (wıe Anm. 4), IL, 257 PUTZ,
Domus Gregoriana (wıe Anm. 6)7 318

158 ach Backmund wurde Aprıl 1727 geboren und starb Jun1 EB
vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), 56; LEITSCHUH, Matrikeln
(wıe Anm. 4 , 111, 30; PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6)7 319

159 Vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm. 116), 86; LEITSCHUH, Mat-
rikeln (wıe Anm. 4), IL, 120; PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6) 3972

160 aut Backmund wurde November 1728 ın Unterpeißenberg geboren und
star'! Oktober 1756; vgl BACKMUND, Profeßbücher Schäftlarn (wıe Anm 116),
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Benıinus (Joseph Sebastıan) WERNHAMER, Steingaden (* 1714/1715
Neumarkt/Opft., 15.10.1780), Sohn eiınes Pflegers, 1734 Absolvent der
Domus Gregorlana, 1735 Profess, 1 /41 Priester!el

HFr. cler. Franz Xaver (Joseph l1gnaz) ZECH, Steingaden (* 1.3.1/734
Waal, Sohn eines Bauern, 1755 Absolvent der Domus Gre-
gorlana, 1756 Profess, Diakon!62

Norbert (Johann Evangelıst ZERHOCH, auch Zerhoh, Schäftlarn
(* 1.5.1779 Scheuring, ünchen), Sohn eines Bauern, 1792-
1796 Seminarist der Domus Gregorl1ana, 1/97 Absolvent des 1lheims-
gymnasıums, 1801 Profess, Priester, 1803 im Dıözesandienst, mmatrı-
kulatıon der Uniıversı1ıtät AandsNnu: In Theologie  163.

Ergebnisse

Mıt der ufhebung der Gesellschaft Jesu 1773 TaC für dıe 1m etzten
Drıttel des Jahrhunderts errichtete Wıttelsbacher tıftung Domus
Gregori1ana In München eine NCUC, wechselvolle Epoche In der /wWI1-
schenzeıt bIs ZUT Übernahme des bayerıschen Bıldungswesens Urc dıie
Prälatenorden 1781 sorgten ZWEe] ExjJesulten 1im Inspektorat für Kontinu-
ıtät 1m en des Kurfürstlichen Seminars.

eıt etwa der Miıtte des 18 Jahrhunderts pragten edanken einer
und aufgeklärten Pädagogık den Bıldungsbereich in Deutschland, deren
nhänger Phılanthropen genannt wurden. Ulrich Herrmann hat C
das 18 Jahrhunder‘ als „pädagogisches Jahrhundert  66 bezeichnet!®*. Die

8 E LEITSCHUH, Matrıkeln (wıe Anm. ‚BER 33 PUTZ, Domus Gregoriana (wıe
Anm. 6),; 39723

161 Vgl BACKMUND, Profeßbücher Steingaden (wıe Anm H/: 184; LEITSCHUH,
Matrikeln (wıe Anm. IL, 281; PUTZ, Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 324

162 Vgl BACKMUND, Profehbücher Steingaden (wıe Anm H7); 185; LEITSCHUH,
Matrikeln (wıe Anm. 4 9 HE 61; PUTZ: Domus Gregoriana (wıe Anm. 6). 329

163 ach Leıitschuh wurde Johann Evangelıst Zerhoch Dezember 1776 in
Scheuring geboren, WAar Professor Kadettencorps in München und star'! Novem-
ber 1825 In München. Backmund ordnet einen Johann Evangelıst Zerhoch als Prämonst-
ratenser-Chorherr in Schäftlarn DIe Brüder Johann Evangelıst und August Zerhoch
wurden offensichtlich VOo  — Leıtschuh verwechselt; vgl BACKMUND, Profeßbücher
Schäftlarn (wıe Anm. 116), 89; LEITSCHUH, Matrikeln (wie Anm ILL, 207; PÖL-
NITZ, Matrikel Landshut (wıe Anm. 88), 141; RÖDER, Wıttelsbacher Stiftung (wıe Anm.
1 ’ eıl 25 691

164 Ulrich HERRMANN (Hg.), „Das pädagogische Jahrhundert“. Volksaufklärung und
Erzıehung ZUT TMU! 1m Jahrhundert ın Deutschland (Geschichte des Erzıehungs-
und Bıldungswesens In Deutschland, 1 9 Weıinheim-Basel 1981
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een heßen sıch 1im Katholischen eufschlan: erst ach der Bese1-
tıgung des wissenschaftlıchen onopols der Jesulten durchsetzen. Im
Kurfürstentum Bayern versuchten aufgeklärte Pädagogen ın mehreren
Schulordnungen VonNn 17/4 hıs 1799 die Vorstellungen umzusetzen

Uurc dıe tıftung des Malteserordens Bayerischer unge 14/81 1eß
Kurfürst arl Theodor das Vermögen der Jesuılten, das auftf E Miıllıonen
Gulden geschätzt wurde und seı1ıt der ufhebung des Ordens 1//3 ZUr

Versorgung der Exjesulten WIE auch der Fınanzlerung des Schulwesens
dıenen ollte, dem und im Grunde überflüssıgen en zuführen.
Der Kurfürst bürdete kurzerhand die Finanzıerung des Bıldungssystems
und dıe Bestellung des Lehrpersonals den bayerıschen Prälatenorden auf.
Gleichzeıitig gewährte ihnen dadurch eınen CHOTINECIN FEıinfluss 1im öffent-
lıchen Bıldungssektor, wobel sıch der Staat dıe letzte Kontrolle über den
Lehrplan vorbehielt. Die meılsten Prälaten, en Propst Franz Öps
VOomn Pollıng, sahen hleriın eıne Chance, das Überleben der Klöster, denen
längst eın starker Wınd 1es, sıchern, indem s1e UrCc| eiıine
fortschriıttliche Bıldungsarbeıt ihre Nützlichkeit für Staat und Gesellschaft
bewelsen konnten. aps 1USs VI bestätigte be1l seinem Besuch in Mün-
chen VO prı bıs Maı 172 gegenüber den Vertretern der bayer1-
schen Prälaten: „Ihr habt gul daran gelan, daß ıhr dıie Schulen übernom-
L1HNCI habt, habt iıhr wenı1gstens och auf ein1ge Zeıt Fortstand
gesichert  “165. Er sollte zumı1indest für die nächsten reecen

Das renommıerte Münchner Gymnasıum und Semi1inar kam 1781 iın dıe
an der Augustiner-Chorherren. Urc| dıe Veränderungen in der füh-
renden Leıtung des Bıldungssystems 1794, dıe ın der olge eıner iıllum1-
n_ und revolutionsfürchtigen Polıtık der 1/790erT standen, entzog
Kurfürst arl Theodor das Münchner Internat den Augustiner-Chorher-
TEn und übertrug 6S den Benediktinern, dıie in den ugen der staatlıchen
Schulbehörde als konservatıver beurteıilt wurden.

Miıt dem Eınzug des Kurfürsten Maxımıilıan Joseph 1799 in Mün-
chen kamen Kräfte ZU Zug, die das Ende der bayeriıschen Klosterland-
schaft herbeiführen ollten Auf der anderen Seıte wurde Bayern Uurc
dıe umfassenden Reformen Montgelas’ einem modernen Verfas-
sungsstaat umstrukturiert.

Die Säkularısatıiıon der Tre 1802/1803, dıe besonders 1im katholischen
Bayern schonungslos durchgezogen wurde, tellte eıne harte Zäsur für

165 Zıtat ach ÜLLER, Akademische Ausbildung zwischen aa und Kirche (wıe
Anm. 94), eıl 17 E
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das ildungs- und Kulturwesen dar. Der zumeıst ersatzlose Wegfall zahl-
reicher Klosterschulen und -internate im ländliıchen Bereich führte
einem en Bıldungsdefizıt der katholischen Bevölkerung, dessen
Auswirkungen sıch bıs 1Ins Jahrhundert verfolgen lassen. In dieser
schwier1igen Umbruchsphase drohte zeıtwelse auch dem Kurfürstlıchen
Semiıinar in München dıe gänzlıche uflösung.

Die Domus Gregoriana War Vomn den Wıttelsbachern 1im Geist der
Katholischen Reform in erster Linıe gestiftet worden, egabten SSh-
191501 aus soz1al schwachen Famılıen den Weg ZUT höheren Schulbildung
ermöglıchen, der Kırche und dem Staat hervorragend ausgebildete
Männer als Priester und Beamte ZUT Verfügung tellen und dadurch
den katholischen Glauben 1im Herzogtum Bayern festigen. ugle1ic
sollte Urc| die musıkalısche Ausbildung dıie Kırchenmusıik ın der Jesu1-
tenkırche St Michael auf einem en Niveau gewährleıistet werden.
Diese Stiftungszwecke erTtTuilte das Seminar auch ach der ufhebung der
Gesellschaft Jesu 1/73 dıe ın ihrer Bıldungstätigkeıit einen besonderen
Schwerpunkt auf die schichtenneutrale Elıtenbildung gelegt hatte 1C
NUur die Jesuiten, sondern auch die Prälatenorden verfolgten dieses Ziel
ber das Kurfürstentum verteilt boten s1e in iıhren Lateinschulen,
Gymnasıen und Internaten Urc e1in großzügiges Stipendienwesen arme-
Icn Knaben dıe Chance, der höheren Bıldung Teıl en Der Anteıl
der Semi1inarıisten AUSs unteren Sozialschichten machte iın der Zeıt Von 17//3
bıs 1806 immer och TE %n aUus Auffällig trat allerdings der del ach
1773 mehr in Erscheinung und erreichte 1m Untersuchungszeitraum eınen
Anteiıl Von 3, / Damıt deutete sich eine Entwicklung dıe Begınn
des Jahrhunderts dem bedeutenden Dırektor Benedikt Von Hol-
land (Dırektor 1810-1824) für das se1t 1806 bestehende „Königlıche Krzıe-
hungsinstitut für Studierende‘‘ prägend werden sollte.

Das dreifache Bıldungszie der Domus Gregorl1ana, nämlıch dıe rel1ig1-
Ose Formung, die schulische Förderung und dıe musıkalısche Ausbildung
der Seminarıisten, qualifizierte eine große Zahl vVvon CcChulern für iıhr Spä-

Berufsleben ın Kırche und Staat Urc den quasıklösterlichen
JTagesablau im Internat wurden dıie Ööglınge schon früh ein künftiges
en iın einem bayerischen gewöhnt. Die Studienförderung VOT und
ach dem Unterricht Kurfürstlichen Gymnasıum 1eß dıe Gregori1aner
auch im etzten Driıttel des 18 Jahrhunderts oft die besten Plätze be1 den
jJährlıchen Leistungsmessungen Schulhjahresende erreichen. Dıe inten-
S1Vve Förderung musıkalischer Talente gab den Internatsschülern chlhıeß-
ıch eine zusätzlıche Berufsaussıicht oder bot ihnen eiıne höhere Chance,
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in einem Kloster aufgenommen werden. Eınige Seminarısten erlang-
ten eınen Namen als dänger, Musıker und Komponıist.

Von den 375 SeminarıIısten, dıe sich für den geistlıchen anı entschle-
den, wählte ber die Hälfte ein Kloster der Prälatenorden (54,2 %) Damıt
wird das rgebn1s VoNn Hannelore utz für dıe Zeıt VOI 1//3 mehr als
bestätigt, in der 50,8 n der Absolventen der Domus Gregorlana, dıe den
geistliıchen Weg wählten, einem der vIier Prälatenorden beıtraten. Vor
em die Augustiner-Chorherren und die Benediktiner, die 1im Kurfürs-
tentum Bayern dıe me1ı1nsten Stifte besaßen, rekrutierten iıhren achwuchs
A4AUS dem Münchner Semi1minar. ber auch dıie Zisterzienser und die Prä-
monstratenser-Chorherren, die NUur mıt wen1gen Klöstern vertreten

profitierten VOoN der Ausbildung potenzieller Novızen. Allerdings g1ng
insgesamt die Zahl der geistlichen Berufe 1m etzten Driıttel des 18 Jahr-
hunderts stark zurück. Waren 6S nter jesultischer Leıtung 61,6 %n er
Absolventen, dıe Priester wurden, wählten ach 1/7/3 NUur och ZET On
er Semi1inarısten den geistlichen an Dennoch annn INan dıe Domus
Gregor1ana für dıe Zeıt ach der ufhebung der Jesulten bıis ZUTr Säku-
larısatıon ach den Worten Anton von Buchers als eın „Novizılat der
Stände der Geistliıchen““ bezeichnen166

Summar y

The destination of the sem1ınary „Domus Gregorl1ana’”, ounded 1n the 16
century in Muniıch by the Bavarıan House of Wiıttelsbach, has always been
OPCH the opportunity of getting ACCEOeSS hıgher educatıon gifted boys of
modest Circumstances Dy attending thıs oardıng schoaol. Thıs WaYy SOI1LIC of the
students dıd socıal ascent hıghest posıt1ons in church ell in SOV-
ernment Besıides the rel1g10us educatıon and the sclentific promoting, import-
1NCE Was attached partıcularly MUSIC lessons. Well-known musıiclans acquıred
theır basıc skılls in thıs place.

Espacılally the old monastıc and canonıcal orders benefited iIrom thıs educa-
tional instıtution in Munich Concerning the Premonstratenslans there has been

sem1narısts of the ° Domus Gregor1ana” who Jommed thıs order of Canl

regular. 1wo of them ‚VCI became abbots: Gregor Fischer (1725-177/4) al Stein-
gaden and Gottfried pındler (1750-1808) al Schäftlarn.

Klosterhof ened1 Marıo ODER O.Praem
D-92676 Speinshart

166 Vgl PUTZ; Domus Gregoriana (wıe Anm. O). 203f.


